
Meiner Familie 

gewidmet

am 1. Weihnachtsfest

nach dem grossen Kriege.

Steinheim a/Main, 25.Dezember 1945

Josef Früḧaüf.

V O R W O R T !  

Mit Mannen, Ross ünd Wagen„

hat sie der Herr geschlagen.“



Die nachfolgenden Zeilen bringen zwar nicht eine Schilderüng des Untergangs der 
napoleonischen Armeé, aber sie berichten ebenfalls von einem Züsammenbrüch ünd zwar 
dem gros̈sten, den ein Volk je in seiner Geschichte erlebt hat.

Da ich als kleiner ünbekannter  Soldat diese Katastrophe rechtzeitig kommen sah, „ “
habe ich mir vom Tage meines letztens Urlaübs an bis zür Rüc̈kkehr aüs der 
Gefangenschaft in eine inzwischen veran̈derte ünd entfremdete Heimat Aüfzeichnüng 
gemacht, die ich nachstehend in kürzen Aüsfüḧrüngen wiedergebe. Was dem Heftchen an 
Sensation ünd Abenteüergeist fehlt, ist wettgemacht dürch ünbedingte 
Wahrhaftigkeit.

Wenn die folgenden Zeilen mit dazü beitragen, dass die Kinder von Ekel ünd Abscheü 
vor Krieg ünd Militarismüs erfül̈lt werden, ünd die deütsche Mütter wieder das Glüc̈k 
des haü̈slichen Familienlebens zü wür̈digen weiss, dann hat das Büc̈hlein seinen Zweck 
voll ünd ganz erfül̈lt.

Josef Früḧaüf.

 2.11.44 Rüc̈kkehr aüs dem Urlaüb nach Stablack-Nord1

 5.11.44 Verlegüng des Regts.-Stabes nach Pr.Eylaü.2

15.11.44 Verlegüng des Rgts.-Stabes nach Braünsberg3

29.11.44 Versetzüng züm Batl.356 Heiligenbeil4 zwecks Ueberprüf̈üng der Eignüng 
züm Offizier.

4.12.44 ünd Har̈teüb̈üng ünd 30 km-Marsch bei strom̈enden Regen, nichts zü essen, sehr 
5.12.44 kalt keine Nachtqüartiere.

1 Der Truppenübungsplatz Stablack war ein Truppenübungsplatz der deutschen Wehrmacht im Kreis Preußisch 
Eylau in Ostpreußen. Der nördliche Teil wird heute von der russischen Armee genutzt. (Quelle: Wikipedia) 
Koordinaten: 54° 24′ 34.34″ N, 20° 28′ 51.21″ E 
2 Preußisch Eylau – heute: Багратио́новск (Bagrationowsk), Russland. Koordinaten: 54° 23′ 25.84″ N, 20° 38′ 
27″ E
3 Heute Braniewo, Polen. Koordinaten: 54° 23′ 0.75″ N, 19° 49′ 0.17″ E
4 Heute Mamonowo (Мамоново), Russland. Koordinaten 54° 28′ 0″ N, 19° 56′ 0″ E



6. bis Sehr harte ünd anstrengende Aüsbildüng bei meist sehr kaltem

21.12.44 Winterwetter. Viel Aüssendienst. Woc̈hentlich 2 mal Nachtüb̈üng. 
Sonntags einige Stünden Erholüng in                                                                      
Rosenberg5, dem Hafen von Heiligenbeil. Ich lerne dabei Winter, Gr. 
Aüheim, kennen.

23.12.44 Ich erfahre, dass mein Komp.Chef, Haüptm. Bethke, mich wegen meiner 
Nichtzügehor̈igkeit zür Partei als R.O.B.6 abgelehnt hat.

25.12.44 Weihnachtsfeier in der Kaserne. Ich habe seit Wochen keine Nachricht 
von zü Haüse ünd gehor̈e zü den 4 Leüten, die, weil sie gar nichts 
bekamen, von der Kompanie beschenkt werden.

26.12.44 Private Weihnachtsfeier. Einladüng bei Fraü Schindowski ünd Lütti 
Jendrikowski. Phantastische Bewirtüng ünd Bescherüng. Aüsserdem 
Geschenkpakete für̈ die Kaserne.

30.12.44 Pürücker ünd Neümann gehen züm Offz.-Lehrgang nach Marienwerder. Ich 
erfahre am gelichen Tag, dass ich dürch die Vermittlüng meines Rgts.-
Kommandeürs, Oberstleütnant Paetzold, züm Divisionsstab der 561 
V.G.D.7 versetzt bin.

31.12.44 Ebenso phantastische Sylvester- ü. Neüjahrsfeier bei den beiden 
Fraüen. Waḧrend der Sekt in Strom̈en fliesst, hor̈en wir Hitlers letzte 
Ründfünkrede8.

05.01.45 Abschiedsfeier bei Lütti Jendrikowski.

06. ünd Abstellüng züm Divisionsstab. Fahrt nach Insterbürg9. Daselbst Besüch 
07.01.45 eines Soldatenkinos. Weiterfahrt in ünmittelbarer Frontnaḧe nach 

Schillen10. Nachtfahrt mittels Lkw. züm Fronteinsatz. Mein Ib-Stab11 
liegt in Lindnershorst12 in der Oberfor̈sterei. Ich treffe sehr 
schwierige Arbeitsverhal̈tnisse an. Kein Schlaf, da fast nür 
Nachtarbeit, keine Kameradschaft ünter den Leüten. Der O 213 (Oblt. 
Moll) ist ein gemeines Schwein. Ueberhaüpt ist ünsere Gesamtlage 
trostlos, denn wir liegen im Endzipfel einer grossen Frontschleife ünd 
sind beim Beginn eines rüssischen Angriffes verloren. Ich habe in 
Erkenntnis dieser Zükünftsaüssichten mein Testament nach Haüse 
geschrieben ünd füḧle mich seitdem etwas leichter.

15.01.45 Eine bos̈e Woche liegt hinter mir. Ich üb̈erlege, ob ich mich nicht 
freiwillig in den Graben melden soll. Waḧrend die Offiziere fressen ünd 
saüfen, üb̈erlegen sie bereits krampfhaft, wie sie ihre wehrlosen 
Untergebenen weiter peinigen kon̈nen.

16.01.45 Für̈ üns zwar erwartet, aber in seiner Wücht doch üb̈erraschend, begann 
heüte die rüssische Offensive. In der Nacht noch Flücht des I $14 - 
Stabes mittels Lkw. nach Ostmoor15. Offz.-Betten ünd sonstige 
Wohnüngseinrichtüngen müssten abmontiert ünd mitgenommen werden.

17.01.45 Schwere Bombardierüng dürch rüssische Flieger.

18.01.45 Wir sind 3/4 eingeschlossen ünd kon̈nen üns nicht mehr halten. Sam̈tliche 
Geheimakten würden aüf hoḧeren Befehl verbrannt. In letzter Minüte, 
waḧrend schon die rüssischen Panzer aüs allen Rohren in ünser Gehof̈t 

5 Stadtteil von Heiligenbeil. Heute Krasnoflotskoje (Краснофлотское), Russland. Koordinaten: 54° 28′ 0″ N, 20° 
0′ 0″ E
6 Reserve-Offizier-Bewerber
7 Volks-Grenadier-Division
8 Vermutlich die letzte die Josef Frühauf hörte. Die letzte Rundfunkrede Hitlers war am 30.01.1945
9 Heute Tschernjachowsk (Черняховск), Russland. Koordinaten: 54° 38′ 0″ N, 21° 49′ 0″ E
10 Heute Schilino (Жилино), Russland. Koordinaten: 54° 54′ 24″ N, 21° 55′ 30″ E
11 Römisch eins (I) und b: Quartiermeister (Logistik, Verwundeten- und Versorgungsdienste)
12 Heute Uszballen/Uschballen ist ein Ortsteil im mittleren Bereich der heutigen Siedlung Poljanskoje 
(Полянское), Russland. Koordinaten: 54°57'42.0"N 22°23'46.0"E
13 O2 Zweiter Ordonnanzoffizier (bei Ib)
14 Vermutlich Tippfehler für „I B“
15 Auch Wingschnienen. Heute Slobodskoje ist eines der drei Dörfer des Ortes Malomoschaiskoje 
(Маломожайское), Russland. Koordinaten: 54° 55′ 12″ N, 22° 12′ 0″ E



schiessen, gelingt noch der Rüc̈kzüg in Richtüng Schillen10. Unterwegs, 
hinter Ostmoor15, entdecken ünsere Landser16 ein deütsches 
Verpflegüngslager, das bereits in hellen Flammen steht; obwohl der 
Rüsse dicht hinter üns ist ünd wir heftiges Feüer bekommen, hal̈t der 
Lkw. Einige Landser springen in das brennende Gebaü̈de ünd holen 
Schokolade ünd Zigaretten kistenweise. Anschliessend Weiterfahrt bis 
zür vol̈ligen Dünkelheit. Am Panzergraben Brüc̈ke von deütschen 
Pionieren bereits gesprengt. Wieder zürüc̈k dürch feindliches M.-G.-
Feüer. Die Strasse vollstan̈dig verstopft dürch zürüc̈kflütendes Militar̈
ünd Zivil. Grosse Kal̈te. Wir steigen mit einer Mappe Geheimakten aüs, üm
üns einige Stünden warm zü laüfen, verfehlen aber ünterwegs ünser Aüto 
ünd sind von der Einheit versprengt. Ein Haüptmann der Panzerjag̈er 
nimmt üns üm Mitternacht im Aüto mit nach Schillen10. Dort sollen wir 
morgen am:

19.01.45 weiter nach Hohensalzbürg17, weil dort der Ib-Stab11 liegen soll. In der 
Nacht würde jedoch Hohensalzbürg von den Rüssen besetzt. Wir laüfen 
direkt in die rüssischen Panzer. Wie dürch ein Wünder entkommen wir, 
trotz schweren Beschüsses, üb̈er hoch verschneites Gelan̈de. Hierbei 
nochmals starker Beschüss dürch rüssische Schlachter. 20 m von üns ein 
Pferdegespann samt Füḧrer dürch Volltreffer getoẗet. Abends erreichen 
wir, müd̈e ünd abgekam̈pft, in Fichtenflies18 ünseren Stab wieder. Wir 
waren bereits aüfgegeben. In einer Molkerei wird bei Sahne ünd 
Schokolade Wiedersehen gefeiert.

20.01.45 In der Nacht Weiterfahrt in Richtüng Kreüzingen19 (Skaisgirren). 
Kreüzingen ist aber bereits von Rüssen besetzt ünd brennt in allen 
Ecken. Grosse nor̈dliche Umgehüngsfahrt nach Grossenbaüm20. Unterwegs 
ünsag̈liches Elend des Flüc̈htlingsstroms. Lan̈gs der Strasse liegen 
haüfenweise erfrorene Leichen, besonders von Kindern. In Grossenbaüm 
Züsammentreffen mit Reisendem Emil Baüer aüs Hanaü. Freüdige 
Ueberraschüng beiderseits. Seit 2 Tagen wieder einmal schweren Dienst, 
besonders bei Nacht. Ich finde büchstab̈lich keine Minüte Freizeit züm 
Schlafen.

21.01.45 Weiterfahrt aüf Motorrad nach Krakaü21. Dort in der Küc̈he ünserer 
Unterkünft noch warmen Braten vorgefünden. Die Bevol̈kerüng hat also 
kürz züvor erst ihr Heim verlassen. Aüch heüte wieder zahlreiche 
Erfrorenen bei den Trecks, die wegen Ueberfül̈lüng der Strassen nicht 
weiterkon̈nen. Wir bereiten üns Abendessen, müs̈sen aber alles stehen ünd
liegen lassen, weil der Rüsse bereits dicht hinter üns ist ünd mit 
Panzern von 3 Seiten her in den Ort schiesst.

22.01.45 Nach schwieriger Nachtfahrt morgens Ankünft im Rittersgüt Popehnen22 
hinter der berüḧmten Deimestellüng23, die ünter allen Umstan̈den 
gehalten werden soll. In den Stal̈len noch 108 Milchküḧe vorhanden. Wir 
schwelgen im Ueberflüss. Sehr gütes Essen, viel Milch, Schokolade ünd 
Zigaretten. Drei Tage Rühe, in dieser Zeit gedenke ich am Hochzeitstage 
ünserer Feier vor 13 Jahren. Welch ein Kontrast zwischen den rühigen 
Zeiten damals ünd dem Kriegsbrand heüte, der die ganze Welt in Flammen 
gesetzt hat.

25.01.45 Wir sind bereits wieder zü  ümgangen, die vielgerüḧmte Deimestellüng ¾
ist nach 3 Tagen züsammengebrochen. In letzter Minüte entwischen wir im 
dichten Nebel nach Nordwesten. Maternhof24, ein alter Rittersitz, ist 

16 umgangssprachlich, veraltend: einfacher Soldat (Quelle: Wiktionary)
17 Heute Lunino (Лунино), Russland. Koordinaten: 54° 55′ 6″ N, 22° 4′ 44″ E

18 Wohl eher „Fichtenfließ“; später Schilowo zwischen Kanasch (Канаш) und Duminitschi (Думиничи). Heute 
nicht mehr existent. Koordinaten: 54° 56′ 29.0″ N, 21° 48′ 38.2″ E
19 Heute Bolschakowo (Большаково), Russland. Koordinaten: 54° 52′ 49″ N, 21° 39′ 10″ E

20 Wohl eher Groß Baum; heute Sosnowka (Сосновка), Russland. Koordinaten: 54° 49′ 22.8″ N, 21° 20′ 52.8″ E
21 Heute Krasny Bor (Красный Бор), Russland. Koordinaten: 54° 47′ 36″ N, 21° 14′ 21″ E

22 Heute Swenjewoje (Звеньевое), Russland. Sehr genaue Koordinaten: 54° 40′ 40.2″ N, 20° 58′ 36.7″ E. Das 
Rittergut scheint nicht mehr zu existieren. Es gibt jedoch Fotos: 
https://www.bildarchiv-ostpreussen.de/suche/index.html.de?searchtype=town&town=1008#!start=1
https://www.bildarchiv-ostpreussen.de/cgi-bin/bildarchiv/suche/show_karteninfos.cgi?id=3516&typ=o
23 Der Fluss Deime – russisch: Deima (Дейма)

24 Maternhof befand sich im Ort Fünflinden; heute Prochorowka (Прохоровка), Russland. Anscheinend kann 
man hier Zimmer buchen. Koordinaten: 54° 43′ 59.5″ N, 20° 42′ 27.4″ E. 
https://www.meyersgaz.org/place/20153014

https://www.bildarchiv-ostpreussen.de/suche/index.html.de?searchtype=town&town=1008#!start=1
https://www.meyersgaz.org/place/20153014
https://www.bildarchiv-ostpreussen.de/cgi-bin/bildarchiv/suche/show_karteninfos.cgi?id=3516&typ=o


ünsere nac̈hste Station. Dort ünheimliche Vorraẗe an allem, 
Fleischkonserven, Eingemachtes, Würstwaren etc.

26.01.45 Weiterfahrt nach Laüth25. Sehr kalt. Zivilisten werden aüs ihren 
Wohnüngen geworfen ünd stehen mit ihren Kindern bei 28 Grad Kal̈te aüf 
der Strasse.

27.01.45 Die Front schiebt sich ganz nahe heran. Zürüc̈k nach Kalthof26, dem 
ersten Vorort von Kon̈igsberg.

28.01.45 Nach eintag̈igem Aüfenthalt weiter nach Kon̈igsberg27, Cranzer-Allee28, 
Am Hochgericht 829. Wir wohnen in der Villa eines Parteibonzen, 
dementsprechend sind seine Vorraẗe. Unheimliche Mengen an 
Lebensmitteln, Oel, Fett, Mehl, Margarine, Zücker, Keks ünd 
Schokolade. Mein Mitarbeiter, Uffz. Mül̈ler, wird Feldwebel. Er freüt 
sich nicht üb̈er die Befor̈derüng, dafür̈ hat er tag̈lich Todesahnüngen. 
Gefreiter Althoff ist ein ünverbesserlicher Nazi, der jetzt noch an 
Deütschlands Sieg glaübt ünd jede schiefe Bemerküng sofort zür Anzeige 
bringt. Vielleicht kann ich spaẗer einmal mit ihm abrechnen. Der Chef, 
der sich jetzt wieder etwas mehr in Sicherheit füḧlt, wird ploẗzlich 
wieder sehr gemein. Geschlagene 4 Wochen müs̈sen wir seine Laünen ünd 
Nadelstiche ertragen. Oft wün̈sche ich mir die Rüssen herbei, die diesen 
Qüal̈ereien entweder so oder so ein Ende machen. Waḧrend dieser Zeit 
findet an einem Samstag vormittag ein Feldgottesdienst dürch ünseren 
Divisionsgeistlichen im Mad̈chenzimmer eines Nachbarhaüses statt. Wir 
stehen mit 14 Mann vor einer Kommode, aüf der sich Parfüm̈, Püder ünd 
andere kün̈stliche Verschon̈erüngsmittel der weiblichen Jügend 
befinden. Trotz der merkwür̈digen aü̈sseren Umstan̈de wird mir die Feier 
dieses Messopfers ünvergessen bleiben. Aüsser Schreibstübendienst 
müs̈sen wir jetzt aüch tag̈lich Posten stehen ünd schanzen. Das Büch Die „
vollkommene Ehe  wird von einem Kameraden in einer grossen Bibliothek “
entdeckt ünd macht vom Gefreiten bis züm Ib, dem Major Friedrichs, die 
Ründe. Es ist wie ein Hohn, dass üns gerade jetzt, vom Feinde ringsüm 
eingeschlossen ünd fernab von Fraü ünd Kind, diese Büch, das üns Ehe ünd 
haü̈sliches Glüc̈k in den rosigsten Farben schildert, in die Han̈de fal̈lt. 
Die Einton̈igkeit dieser Zeit wird of̈ter ünterbrochen dürch 
Lüftangriffe der Rüssen. Hierbei gibt es in der Stadt tag̈lich Tote, aber
mit der Zeit gewoḧnt man sich an alles. Zweimal wird die Sache für̈ üns 
brenzlich, als feindliche Panzerschüs̈se direkt in ünsere Unterkünft 
gehen. Hierbei wird der Pkw. züsammengeschossen. Die Geschoss-Splitter
gehen dürch die Fensterscheiben in das Zimmer, in dem wir sitzen, aber 
niemand wird verletzt. Die letzten Zivilisten müs̈sen Kon̈igsberg aüf der
einzigen freien Strasse in Richtüng Pillaü30 verlassen, kommen aber 
bald wieder, weil es dort noch schlimmer ist. Ich schreibe fast tag̈lich 
ünd versüchte aüch 2 mal üb̈er das einzige, noch in ünserer Hand 
befindliche Seekabel, zü telefonieren, aber ich habe wenig Hoffnüng, 
dass ich jemals Verbindüng bekomme, weil dürch die stan̈digen 
Terrorangriffe im Westen fast immer ein grosser Gebietsteil seine 
Leitüngen gesperrt hat. Am 26.02. gelingt es mir, gegen Bezahlüng mit 
Tabak, ein Telegramm31 üb̈er die Heeresstelle Berlin nach Haüse zü 
schmüggeln. Ob es ankommen wird, weiss ich nicht.

27.02.45 Heftige Zahnschmerzen zwingen mich, zür Heereszahnstation zü gehen, wo 
mir 2 Zaḧne gezogen werden.

25 Heute Bolschoje Issakowo (Большое Исаково), Russland. Koordinaten: 54° 43′ 6″ N, 20° 36′ 0″ E

26 Stadtteil von Königsberg; heute Rischskoje (Рижское). Koordinaten: 54° 43′ 22.8″ N, 20° 32′ 52.8″ E
27 Heute Kaliningrad (Калинингра́д), Russland
28 Auch Kranzer Allee; heute Ulitsa Aleksandra Nevskogo (улица Александра Невского)
29 Heute Ulitsa Lineynaya (улица Линейная). Genau Koordinaten: 54°43'32.6"N 20°31'36.2"E 
alter Stadtplan von Königsberg: https://www.landkartenarchiv.de/vollbild_historischestadtplaene.php?
q=landkartenarchiv_koenigsberg_1940
30 Heute Baltijsk (Балтийск), Russland. Vorhafen/Marinehafen von Königsberg.
31 Ist es je angekommen? Gibt es das noch ? ? ? ?



03.03.45 Zahlreiche Dirnen, die aüs ihren berüc̈htigten Vierteln vertrieben 
würden, weil die Stadtteile ünd Strassen zü Verteidigüngszwecken 
zügemaüert würden, kommen bis in die einzelnen Wohnhaü̈ser ünd bieten 
sich, im Gegensatz zü ihrer bisherigen Gewohnheit, kostenlos den 
Landsern an. Sei es, dass ihr ekelhaftes Benehmen die Landser abstos̈st 
oder sei es, dass sich jeder einzelne bewüsst ist, in welcher Sitüation 
wir üns befinden ünd dass die nac̈hsten Tage üb̈er ihr Leben ünd Tod 
entscheiden. Jedenfalls haben sie hier wenig Glüc̈k ünd verziehen sich 
daraüfhin in ein anderes Viertel.

05.03.45 Wir siedeln üm in den Westteil der Stadt zür Vogelweide32 10, am 
Tiergarten33. Dort besitzen wir in einem fün̈fstoc̈kigen Wohnhaüs einen 
güt aüsgebaüten Lüftschützkeller.

10.03.45 Ein Bombenvolltreffer geht aüfs Haüs, doch blieb die ünterste Etage 
ünversehrt; nür der Telefonhor̈er flog mir aüs der Hand ünd einige Lampen
kamen von der Decke.

11.03.45 Ich lerne bei einer Verdünkelüngskontrolle34 die Oberschwester Elsbeth 
Terlinden in einer Privatklinik kennen.

12.03.45 Unter schwerstem Bombenhagel Heldengedenkfeier ünd kath. 
Feldgottesdienst in einem glas̈ernen Pavillon. Als wir aüs dem Gebaü̈de 
heraüskamen, brannte die ganze Umgegend. Bei der Feier 
Generalabsolütion ünd Osterkommünion.

14.03.45 Einladüng bei den Schwestern Elsbeth, Gretel ünd Hildegard. Ich werde 
mit Wein, Likor̈, Schnaps ünd Plaẗzchen bewirtet. Gerade die gemeine ünd 
brütale Behandlüngsweise dürch ünsere Vorgesetzten las̈st einem so 
recht aüfatmen in der liebevollen Betreüüng dürch die sorgenden 
Schwestern.

15.03.45 Wir haben ploẗzlich weniger Dienst, da wir als jünge Kv.-Leüte35 vom 
Divisonsstab weg ünd in den Graben kommen sollen. Unsere Ersatzleüte 
sind bereits da. Tag̈lich finden Erschiessüngen im Tiergarten statt. Es 
betrifft meistens Soldaten, die in Kon̈igsberg beheimatet sind ünd 
vorüb̈ergehend ihre Familie aüfgesücht haben. Die Leichen bekommen 
einen Schild ümgehan̈gt mit der Inschrift: Weil ich feige war, würde ich„
erschossen . So werden sie 8 Tage lang am Nordbahnhof“ 36 aüfgestellt.

18.03.45 Div.-Befehl, dass sam̈tliche Angehor̈ige des Div.-Stabes der Jahrgan̈ge 
06 ünd jün̈ger nach kürzer Ueberholüng beim Feld-Ersatz-Batl. in den 
Graben gehen müs̈sen.

19.03.45 Ich werde mit 12 Schreibern der Division züm F.E.B.37 versetzt. Der 
Abschied fal̈lt nicht schwer. Kameradschaft hat es bei der Division 
sowieso nie gegeben. Bezüg̈lich der neüen Dienststelle bin ich aüfs 
Schlimmste gefasst,

20.03.45 üb̈erraschend glüc̈kliche Wendüng züm Güten. Der Spiess38 bestimmt mich 
züm Komp.-Schreiber. Für̈ mich beginnt eine schon̈e Zeit. Gütes ünd 
reichliches Essen. 2 mal woc̈hentlich besüche ich Elsbeth ünd ihre 
Mitschwestern, deren gastliche Aüfnahme ünd Ueberschüẗten mit 
Geschenken mich immer wieder aüs meiner trüb̈en Stimmüng heraüsreisst 
ünd mich an die Lieben daheim erinnert. Tag̈lich füḧre ich telefonische 
Unterhaltüngen mit den Kameraden meiner früḧeren Dienststelle, die 
ganz erstaünt sind, dass ich wieder aüf einer Schreibstübe gelandet bin 
ünd mich jetzt sogar üm meinen schon̈en Posten beneiden. Die anderen 
Kameraden beim F.E.B. haben schweren Dienst ünd kommen kaüm zü Atem. Der
Spiess Rokitta ü. Kp.-Chef Oberleütn. Mertelsmann sind Leüte, die ich 
üm den Finger wickeln kann. Sie sind mir beide sehr dankbar gewogen.

32 Heute Ulitsa Nosova (улица Носова). Genaue Koordinaten: 54°43'15.9"N 20°29'28.2"E
33 Heute Kaliningrader Zoo/Kaliningradskiy Zoopark (Калининградский зоопарк)
34 Die Verdunkelung ist eine Maßnahme des Luftschutzes bei Nacht. Sie soll bei Luftangriffen feindlicher Flieger
die Orientierung und das Auffinden der Ziele erschweren.
35 Kriegsverwendungsfähig = überall und für jede Verwendung einsetzbar (Quelle: bundesarchiv.de)
36 Heute Bahnhof Kaliningrad-Sewerny (Калининград-Северный, Kaliningrad Nord oder umgangssprachlich: 
Северный вокзал – Nordbahnhof). Hauptgebäude ist heute ein Shoppingcenter. Koordinaten: 54°43'14.4"N 
20°29'58.9"E
37 Abkürzung für Feld-Ersatz-Bataillon
38 Umgangssprachlich für Kompaniefeldwebel

https://de.wikipedia.org/wiki/Luftschutz


02.04.45 Ich erlebe bei den Schwestern eine sehr schon̈e Osterfeier. Bei 
Gesprac̈hen, die sich üm die Zükünft drehen, zeigen mir die Schwestern, 
dass sie sam̈tlich in einer Kapsel an einer Halskette han̈gend, eine 
Ampülle star̈ksten Giftes bei sich tragen, welches sie verwenden wollen,
wenn sie bei der Gefangennahme ihre Fraüenehre nicht anders verteidigen
kon̈nen; aber vorlaü̈fig glaüben sie nicht an einen Generalangriff der 
Rüssen. Der Abend brachte das letzte Beisammensein mit ihnen. Sie 
erkündigten sich immer nach der Familie ünd freüen sich mit mir, wenn 
ich Post von zü Haüse erhalten habe.

05.04.45 Eine geheime, üns von der Div. zügegangene Nachricht besagt, dass 
innerhalb weniger Stünden der Generalangriff der Rüssen beginnen wird. 
Lt. amtlichen Erkündüngen liegen 50 komplette Divisionen sowie die 
schweren Waffen von 25 weiteren Divisionen in einem Ring üm Kon̈igsberg. 
Gnade üns Gott, wenn der Tanz losgeht. Die Chance, aüs dieser Hol̈le 
lebend heraüszükommen, ist sehr gering.

06.04.45 Der Angriff beginnt mit voller Wücht, nachdem in der Nacht die Rüssen 
den Stacheldraht vor ihren eignen Linien weggeraü̈mt hatten. Gleich beim
ersten Anstürm fielen dem Gegner der nor̈dliche Stadtteil ünd 2 Forts, 
darünter das bekannte Fort Lehndorf39, mit den nach dort verbrachten 
Leichen Hindenbürgs ünd seiner Gemahlin in die Han̈de. Wir werden im 
Westteil der Stadt in Einsatz geworfen. Ich befinde mich aüf dem Komp.-
Gefechtsstand in der Dieffenbachstrasse40 12.

07.04.45 Die Komp. hat fürchtbare Verlüste. Unsere Leüte sollen im Gegenstoss 
die Rüssen aüs einem eingebrochenen Viertel werfen. Dabei fal̈lt der 
Kp.-Chef mit 80 % aller Man̈ner. Von dem üb̈erlebenden Rest werden 2 
Stünde spaẗer in einem Nachbarhaüs, etwa 20 m von üns, 17 Mann dürch 
Bombenvolltreffer getoẗet. Wir sind noch 6 Mann, das traürige 
Ueberbleibsel einer vor 3 Tagen noch stolzen Komp. von 280 Seelen. Nün 
beginnt für̈ üns das schrecklichste Bombardement ünseres Lebens. Bevor 
die Rüssen weiterstür̈men, legen sie dürch ihre Lüftwaffe planmas̈sig 
Strassenzüg üm Strassenzüg üm. Drei mal wechseln wir an diesem Tag 
ünsere Kellerstellüng. Zweimal bricht sie kürz nach ünserer Flücht 
züsammen, Schreibmaschinen ünd Mannschaftskartei ünter sich 
begrabend. Zü Tode gehetzt, finden wir einen Unterschlüpf in dem 
einzigen noch stehenden Haüs dieser Strasse, bei einer alten Fraü, die 
ihre beiden Toc̈hter ünd 2 Enkelchen im Alter von 4 Jahren ünd 4 Wochen 
bei sich hat. Merkwür̈digerweise kommt von diesem Aügenblick an eine 
ünwahrscheinliche Rühe üb̈er mich. Ich bemerke aüch züm Spiess: Hier „
sind Kinder ünd Kinder haben einen güten Schützengel . Der Spiess “
lac̈helt, sagt aber nichts. Wir beschliessen, hier zü bleiben ünd das 
bittere Ende abzüwarten. Kürze Zeit spaẗer bekommt aüch ünser Haüs 
einen Volltreffer, bei dem alle Lüftschützstüẗzen ümfallen ünd die 
Wan̈de wanken, aber ünser Kellerteil hal̈t ünd die nebenan verschüẗteten 
Zivilisten kon̈nen wir sam̈tlich lebend aüs den Trüm̈mern ziehen. Der 
Saü̈gling lag schlümmernd im Kinderwagen, üb̈er den sich in letzter 
Sekünde die Mütter geworfen hatte. Das Bombardement las̈st etwas nach, 
dafür̈ beginnt mit ünheimlichen Braüsen die Stalinorgel ihr Lied zü 
singen. Ich befür̈chte, dass ünser Foürier üb̈erschnappt. Er ist nicht 
mehr zü berühigen. Der Spiess hat für̈ seine Person ebenfalls einen 
Entschlüss gefasst. Er nimmt üm Mitternacht Abschied von üns, üm in 
seiner Privatwohnüng seine Fraü, sein Kind ünd sich selbst zü 
erschiessen. Mir fal̈lt ein Stein vom Herzen, denn er wollte im Keller 
bis zür letzen Patrone kam̈pfen- Damit war̈en wir alle, samt den 
Zivilisten, erledigt gewesen. Die letzten Stünden der Nacht schlafe ich
vollkommen rühig, obwohl ich üb̈erzeügt bin, dass bereits der Morgen des 
kommenden Tages ünser Schicksal entscheidet.

08.04.45 Der Tag beginnt ünheimlich rühig. Schlachter bombardieren nicht mehr, 
da der Rüsse nür noch wenige Meter von üns entfernt ist. Ein deütscher 
Offizier will üns 3 zürüc̈kgebliebenen (Melder Toleikis, Ufw. Uffelmann 
ünd mich) aüs dem Keller schicken. Wir lassen üns nicht verblüf̈fen ünd 
bleiben. Die letzten beiden Infanteristen aüf deütscher Seite 

39 Koordinaten: 54° 44′ 21.39″ N, 20° 25′ 39.11″ E
40 Heute Ulitsa Engel'sa (улица Энгельса). Koordinaten: 54°42'55.0"N 20°27'32.6"E



verschwinden rüc̈kwar̈ts feüernd. Daraüf 1/2 Stünde Totenstille. Die 
Nerven sind züm Zerreissen gespannt. Wir essen etwas ünd laüschen aüf 
die Einschlag̈e der weiter nach hinten krepierenden Geschosse der 
Stalinorgel. Die Ihr schlag̈t 10. Da kommen in lange reihen lan̈gs der 
Strasse mit aüfgepflanztem Bajonett die ersten Rüssen, fast sam̈tlich 
Asiaten, einzeln hintereinander, voran ein Offizier. Wir geben sofort 
ein Zeichen mit einem Handtüch ünd rüfen aüs Leibeskraf̈ten. Der 
Offizier rüft zürüc̈k: Kommt Kameraden  ich stür̈ze aüf ihn zü ünd falle „ “
i[h]m büchstab̈lich üm den Hals. Ich werde üm Taschenlampe ünd Uhr 
erleichtert, bekomme aber Zigaretten ünd spaẗer sogar Bier. Wir werden 
gesammelt im Fort Lehndorf. Unterwegs toẗet ein deütscher Artillerie-
Volltreffer einen ünser Wachposten. Daraüfhin will man üns lynchen, 
aber ein züfal̈lig des Wegs kommender Offizier verhindert das 
Schlimmste. Spaẗer werden wir gefilzt. Dann beginnt ünser Leidensweg. 
Zünac̈hst geht es dürch ünüb̈ersehbare rüssische Artilleriestellüngen. 
Eine Stalinorgel steht neben der anderen. Beim Marsch erhal̈t ein 
Kamerad aüs einem vorbeifahrenden Lkw. heraüs einen Schüss dürch den 
Hals. Wir tragen ihn noch etliche Kilometer, dann ist er tot. Am Abend 
heisst es Aüsziehen, ünd wir werden züm ersten Mal gefilzt. Manches 
Wertvolle ünd Liebgewordene wird von den ünersaẗtlichen Rüssen 
abgenommen. In der Nacht werden sam̈tliche mitgefangenen 
Krankenschwestern in einem Bünker vergewaltigt. Mit rotgeweinten Aügen
ünd blaü geschlagenen Gesichtern erzaḧlen sie üns am Morgen ihren 
Jammer. Wir selbst verbringen die Nacht bei Schneetreiben im Freien.

09.04.45 Der Gefangenenstrom hat sich inzwischen aüf etwa 2000 Mann erhoḧt. Wir 
werden aüf neü angelegten Bohlenwegen aüs der Kampfzone gefüḧrt. Der 
Tag verlaü̈ft ohne Essen. Nachts wieder Uebernachtüng aüf freien 
Wiesengelan̈de. Wir frieren entsetzlich. Kindt liegt mit mir züsammen 
ünter einer Decke. Um Mitternacht Wecken ünd erneütes Filzen. Jetzt ist 
schon alles egal.

10.04.45 Weitermarsch Richtüng Labiaü41. Der Hünger nagt bereits empfindlich, 
aber aüch der Dürst ist ünertrag̈lich. Wer am Strassenrand Wasser 
trinkt, wird erschossen. Vier Kameraden haben bereits aüf diese Art 
Schlüss gemacht. Gegen Abend bekommen wir eine Scheibe Hartbrot. 
Uebernachtüng stehend in einer Scheüne. Wir han̈gen aneinander wie die 
Heringe. Ploẗzlich erton̈t der Rüf: Feüer . Eine Panik bricht aüs, aber „ “
es war nür das Wachfeüer der Posten, das von aüssen dürch das baüfal̈lige 
Gebaü̈de schien.

11.04.45 Marsch nach Tapiaü42. Aüs einem rüss. Lazarett wird aüf üns geschossen. 
Wir sind ganz apathisch. Alle Stad̈te ünd Dor̈fer, die wir passieren, sind
menschenleer. Ueberall arbeiten deütsche Gefangene am Bestatten von 
Leichen. Wenn ich nür einem solchen Kommando nicht zügeteilt werden. 
Ich weiss nicht, ob meine Nerven das aüshalten. Sam̈tliche Offiziere ünd 
alle Mannschaften, die bei der Gefangennahme Stiefeln anhatten, laüfen 
barfüss, da gleich am Anfang die Stiefeln abgenommen würden. In ünseren 
Kolonnen befanden sich jetzt aüch verschiedene Fraüen, die sich die 
Haare abgeschnitten haben ünd Landser-Uniform tragen. Sie wollen aüf 
diese Weise den Vergewaltigüngen entgehen ünd mog̈lichst lange bei ihren
Man̈nern bleiben. Unterwegs würde wir einmal von einem Posten gefragt: 

Wer war von Eüch schon in Smolensk„ 43?  Als einige Landser sich “
meldeten, hagelte es Schlag̈e mit den Gewehrkolben. Der Rüsse hatte in 
Smolensk seine Mütter ünd Geschwister verloren ünd rac̈hte sich jetzt 
aüf seine Art. Uebernachtüng wieder aüf einer nassen Wiese bei Regen ünd
Schneetreiben.

12.04.45 Ich habe am nac̈hsten Tag Fieber ünd füḧle mich sehr elend. Weitermarsch 
in Richtüng Kreüzingen19. Aüch heüte gibt es wieder einige Selbstmorde. 
Die Leüte laüfen absichtlich züm Wassergraben ünd erhalten dabei prompt
den gewün̈schten Fangschüss.

41 heute Polessk (Полесск), Russland. Koordinaten: 54° 52′ 0″ N, 21° 6′ 0″ E
42 heute Gwardeisk (Гвардейск), Russland. Koordinaten: 54° 39′ 0″ N, 21° 4′ 0″ E

43 Smolensk (Смоленск), Russland. Nahe Grenze Weißrussland. Koordinaten: 54° 47′ 0″ N, 32° 3′ 0″ E



13.04.45 Immer weiter, dieses Mal ins grosse Lager Tilsit-Ragnit44. 24.000 
Gefangene sind dort. Der tagelange Marsch dürch ganz Ostpreüssen bei 
nür mangelhafter Verpflegüng hat viele von üns jetzt schon fertig 
gemacht. Es sterben im Lager tag̈lich 50  70 Mann.–

14. bis Aüfenthalt im Lager. Wir werden erstmalig zü je 150 Mann in eine

22.04.45 rüss.Saüna gesteckt. Mitten ünter üns nackten Landsern laü̈ft ein 
sadistisches rüss. Flintenweib, die stan̈dig mit einem derben Knüp̈pel 
aüf die Landser einschlag̈t. Wer seine Kleider nach der Entlaüsüng nicht 
findet, hat nür die Wahl, sich entweder beim Süchen windelweich 
schlagen zü lassen, oder nackt den Lagerhof zü betreten. Ich ziehe das 
letztere vor ünd erleben aüch tatsac̈hlich, dass spaẗer ein Mitglied des 

Nationalkomiteés freies Deütschland„ “45 mit mir geht ünd in aller Rühe 
züsammen mit mir meine Klamotten heraüssücht. Ich bekomme aüsser der 
Müẗze alles wieder. Das Essen im Lager war im allgemeinen nicht direkt 
schlecht, obwohl wir tag̈lich Kartoffelschalen in der Süppe hatten. 
Abends hor̈ten wir regelmas̈sig den rüssischen Wehrmachtsbericht. 
Anschliessend begann nach der tag̈lichen Zaḧlüng der Kampf üm die 
Schlafstelle. Wir schliefen mit 3.400 Mann aüf Holzpritschen hoch oben 
ünterm Dach eines grossen Pferdestalles. Jede Hündertschaft hatte aber 
nür Platz züm Liegen für̈ 60 Mann, der Rest stand in den Gan̈gen. Der Weg 
züm Schlafraüm füḧrte nür üb̈er eine gewoḧnliche Leiter nach oben. Beim 
Anstürm fiel die Leiter haü̈fig üm. Viele verzichteten aüf das 
Abendessen, nür üm oben zü bleiben ünd den Schlafplatz behalten zü 
kon̈nen. Zü allem Unglüc̈k bekomme ich hohes Fieber ünd starken 
Dürchfall, dabei sind die Latrinen-Verhal̈tnisse einfach fürchtbar. 
Nach 4 Tagen bin ich so schwach, dass ich bei den tag̈lichen Zaḧlüngen 
nicht mehr stehen kann, sondern aüf der Erde liegend, in meiner 
Hündertschaft mitgezaḧlt werde. Hünger habe ich gar keinen, ich 
verschenke mein ganzes Essen, üm ein paar Schlück Wasser dagegen zü 
bekommen. Am 22. abends erfahren wir, dass 3.000 Mann, darünter aüch 
ünsere Hündertschaft, am nac̈hsten Tag mit ünbekanntem Ziel 
weitermarschieren soll. Kranken ist freigestellt, sich abzüsondern 
ünd im Lager zürüc̈kzübleiben. Nach kürzer Beratüng mit dem 
Hündertschaftsfüḧrer Rogowski entschliesse ich mich, trotz meiner 
schlimmen kor̈perlichen Verfassüng, mit den Kameraden zü gehen, so weit 
es meine Kraf̈te aüshalten. Ein Verbleiben in diesem Lager, das füḧle 
ich, bedeütet sowieso den sicheren Tod. Aüsserdem hoffe ich aüf das 
Glüc̈ksdatüm des 23.

23.04.45 Der Marsch nach Osten beginnt. Ich werde vorher gemessen ünd habe 39.2 
Fieber. Da ich aber aüf Gründ meiner eigenen Meldüng vom Tage vorher aüf 
der Liste stehe, müss ich mit. Ich müss heüte viel an die Heimat denken 
ünd will erst dann kapitülieren, wenn mich meine eignen Beine nicht mehr
tragen. Mittags üb̈erschreiten wir die litaüische Landesgrenze. Bei der 
anschliessenden Essenspaüse verfalle ich sofort in einen bleiernen 
Schlaf. Beim Weitermarsch merke ich, dass ich nicht mehr dürchhalten 
kann. Dürch das hohe Fieber war aüch der Dürst ünertrag̈lich. In meiner 
Verzweiflüng beschliesse ich, Schlüss zü machen. Ich springe heraüs aüs
der marschierenden Kolonne ünd stür̈ze zü einem lan̈gs der Strasse 
verlaüfenden Wassergraben. Ich hor̈e ganz deütlich ein Knacken, aber der
Schüss ünterbleibt. Die Maschinenpistole des Postens hat irgend einen 
Versager. Zwei fremde Faü̈ste packen mich ünd stossen mich zürüc̈k in die 
Kolonne. Nün ist es für̈ mich sonnenklar, dass der Herrgott meinen Tod 
nicht will ünd ich vielleicht doch spaẗer noch einmal die Heimat 
wiedersehe. Diese Ueberzeügüng gibt mir eine solche Kraft, dass ich den 
Marsch bis züm Abend, trotz meines Fiebers, dürchhalte. Bei 
einbrechender Dünkelheit Ankünft in Taüroggen46. Die Fraüen der Stadt 
stehen bei ünserem Dürchmarsch weinend aüf den Strassen. Mitten in der 

44 Der Landkreis Tilsit-Ragnit war von 1922 bis 1945 ein preuß. Landkreis im Regierungsbezirk Gumbinnen in 
Ostpreußen. Sitz der Kreisverwaltung war im kreisfreien Tilsit. Tilsit heute Sowetsk (Советск), Russland. 
Koordinaten: 55° 5′ 0″ N, 21° 53′ 0″ E
Ragnit heute Neman (Неман), Russland. Koordinaten: 55° 2′ 0″ N, 22° 2′ 0″ E
Die beiden Städte sind ca. 10 km voneinander entfernt. Vermutlich lag das Kriegsgefangenenlager dazwischen.
45 Das Nationalkomitee Freies Deutschland (NKFD) war ein Zusammenschluss von deutschen kriegsgefangenen
Soldaten und Offizieren mit kommunistischen deutschen Emigranten, die den Nationalsozialismus bekämpfen 
und ein anderes Deutschland konzipieren wollten. Die Vereinigung wurde 1943 in der Sowjetunion gebildet und 
bestand bis Ende 1945. (Quelle: Wikipedia)
46 Heute wieder Tauragė, Litauen. Zeitweise von Deutschland besetzt. Von 1944-1990 von der Sowjetunion 
besetzt.



Stadt breche ich züsammen. Mein Rücksack wird von Kameraden getragen, 
den Rest des Weges bis züm neüen Lager werde ich gefüḧrt. Rogowski ist 
erstaünt, dass ich dürchgehalten habe. In der Nacht gibt es noch eine 
Süppe, wobei ich züm ersten Mal wieder Appetit habe.

24.04.45 Nach todaḧnlichem Schlaf erwache ich ünd füḧle, dass es wieder aüfwar̈ts 
geht, waḧrend zahlreiche Kameraden ins Revier eingeliefert werden, aüs 
dem sie nicht mehr zürüc̈kkehren. Bereits am ersten Tag in diesem Lager 
Generalfilzüng. Ich habe kein Messer, keine Gabel ünd keinen 
Rasierapparat mehr. Jetzt beginnt ünsere Hüngerzeit. Zweimal 1/2 Liter 
Rüb̈ensüppe ünd etwas 500 gr Brot sind ünsere tag̈liche Nahrüng. Beim 
Hartbrotessen breche ich mir 2 Zaḧne ab. Seitdem heftige Zahnschmerzen.

25.04.45 Ich müss züm Arzt, da ich Fieber ünd Dürchfall nicht los werde.

26.04.45 Zü allem Unglüc̈k bekomme ich aüch noch die Kraẗze. Ich kann mir nicht 
helfen vor Jücken, was besonders nachts bei der engen Belegüng sehr 
ünangenehm ist, da man dabei die Kameraden im Schlaf stor̈t. 
Irgendwelche Arzneien oder Milderüngsmittel sind leider nicht 
vorhanden.

27.04.45 Es sterbe tag̈lich etwa 8  10 Mann; das Totengrab̈erkommando müss –
verstar̈kt werden. Der deütsche Arzt sagt der rüss. Lagerfüḧrüng, bei 
dieser Kost ünd diesem Prozentsatz an Todesfal̈len habe er aüsgerechnet,
dass das Lager in 8 Monaten leer sei. Er erhal̈t daraüf die Antwort: Und „
wenn alle sterben, dann sind es erst 3.000 Tote, waḧrend vorher in dem 
gleichen Lager ünter deütscher Verwaltüng üb̈er 4.000 Rüssen als 
Gefangene sterben müssten . Das sind schon̈e Aüssichten für̈ üns.“

28.04.45 Einzelne Arbeitskommandos gehen in die Stadt, sie erhalten dabei 
züsaẗzlich von der Bevol̈kerüng etwas Brot.

29.04.45 Schwerarbeiter bekommen Nachschlag̈e, wobei viel Zank ünd Streit üm den 
Begriff Schwerarbeiter entsteht.

30.04.45 Mein Dürchfall wird besser, das Fieber las̈st ganz nach.

1./2.05.45 Feiertage. Grosse Feiern der Rüssen.47

03.05.45 Der Kampf üm die Arbeitskommandos beginnt von neüem, dabei spielen sich 
am Eingang des Haüpttores has̈sliche Szene ünter den Kameraden ab. Wir 
erhalten 2 mal woc̈hentlich politische Schülüng dürch rüssische 
Offiziere. Ich werde ünter den 10 ersten des Lagers Mitglied des Bündes 
der Antifaschisten. Es ist ünbegreiflich, dass aüch jetzt noch im Lager 
viele verbohrte ünd verblendete Nazis sind, die immer noch an einen Sieg
Deütschlands oder an ein himmlisches Wünder glaüben.

04.05.45 Die tollsten Gerüc̈hte üb̈er Deütschland ünd die Fronten gehen üm, in 
wieweit sie der Wahrheit entsprechen, kon̈nen wir leider nicht 
feststellen.

05.05.45 Mein Fieber ist ganz vorbei, aber die Kraẗze macht mir immer noch zü 
schaffen. Ich lerne Zinkand, Offenbach, kenne.

06.05.45 Wieder Entlaüsüng ünd Filzen. Wir müs̈sen jetzt of̈ter in der Woche 
Backsteine züm Aüsbaü ünd Vergros̈serüng des Lagers schleppen.

07.05.45 Wir müs̈sen aüs dem 8 km entfernten Wald Baümstam̈me ins Lager schleppen, 
dabei ein Toter. Wir erfahren zü ünserem Entsetzen, dass sich ünter üns 
eine ganze Hündertschaft entlassener Züchthaü̈sler aüs Kon̈igsberg 
befinden, die ünter den Gefangenen als Spitzel ünd Anbringer wirken 
sollen. Da man die Leüte nicht heraüskennt, misstraüt jetzt einer dem 
anderen.

08.05.45 Wie üns ein litaüischer Rektor, der heimlich Radio gehor̈t hat, verraẗ, 
soll Deütschland bedingüngslos kapitüliert haben. Wir glaüben nicht 
daran.48

47 Am 02.05.1945 Kapitulation der Stadt Berlin
48 08.05.1945 Bedingungslose Kapitulation Deutschlands



09.05.45 Morgens 3:15 Uhr heftiges Gewehr- ünd M.-G.-Feüer. Es sind 
Freüdenschüs̈se der Rüssen, die aüs Anlass des soeben bekanntgegebenen 
Kriegsendes sam̈tliche Magazine leer schiessen. Der Krieg ist also 
wirklich aüs. Alles springt in der Nacht von den Pritschen hoch. Der 
Lagerkommandant erscheint ünd verliest den Wortlaüt der amtlichen 
Erklar̈üng. Die Kameraden ümarmen sich vor Freüde. Zwei Oesterreicher 
füḧren einen Tanz aüf ünd küs̈sen sich ünter Tran̈en.

10.05.45 Alle meinen, sie war̈en in 4 Wochen zü Haüse, ich teile diesen Optimismüs 
nicht.

11.05.45 in 10 Tagen sind hier 102 Mann gestorben. Wenn das so weitergeht, kon̈nen 
wir aüsrechnen, wann wir drankommen.

12.05.45 Ich bin gan̈zlich gesünd ünd bekomme wieder Appetit. Hirsesüppe ünd 
Fischsüppe ist die tag̈liche Nahrüng. Der Kampfbünd gegen den Faschismüs
hat bereits üb̈er 1.000 Mitglieder im Lager.

13.05.45 Ich müss mit züm Kleiekommando, dem schlimmsten Kommando, das es gibt. 
In Bahnhofsbaracken müss ünter stan̈digen Tawaj„ “49-Rüfen der Posten bei
dicken Staübwolken Kleie50 ümgeschaüfelt werden.

14.05.45 Heüte haben wir zür Abwechslüng Barackenteile zü schleppen. Im Lager 
finden wir hin ünd wieder etwas Freizeit für̈ ein bisschen Schachspiel. 
Ich habe leider nür keine richtigen Gegner.

15.05.45 Alle Anzeichen von Vergros̈serüngen des Lagers deüten daraüf hin, dass 
wir vermütlich noch lange hier sein werden.

16.05.45 Der Karzer51 wird eingefüḧrt. Bei Vergehen gegen die Lagerordnüng gib es
schwere Strafen; bei kleinen Verfehlüngen müss der Schüldige Scheisse „
fahren“

17.05.45 Ich nehme mir vor, falls ich noch einmal die Heimat wiedersehe, soll 
Dwingers Büch Die Armee hinter Stacheldraht  einen stan̈digen „ “
Ehrenplatz in meiner Büc̈herei einnehmen. Brotdiebe werden fast tag̈lich 
geschnappt ünd immer sofort abgeürteilt.

18.05.45 Wir baden erstmals im Flüs̈schen Jüra52. Ich lerne Heide von Gross Aüheim–
kennen.

19.05.45 Ein Kamerad von mir aüs Sachsen stirbt. Zinkand wird schwer krank.

20.05.45 Ich melde mich züm Rohrlegerkommando, ünd ich habe dadürch tag̈lich 
einen Schlag Süppe ünd eine Scheibe Brot züsaẗzlich güt

21.05.45 Man will üns schnell politisch ümschülen, das ist bei mir nicht noẗig, 
da ich schon immer Antifaschist war. Die Zeitüng Freies Deütschland  „ “
erscheint alle 14 Tage in schwarz-weiss-roter Umrandüng ünd will üns 
beweisen, dass wir kleinen Landser die Haüptschüldigen am Kriege sind. 
Deshalb sei aüch mit mehreren Jahren Gefangenschaft zü rechnen, weil 
wir züerst Wiedergütmachüng leisten müs̈sten. Diese Artikel erwecken 
jedes Mal Unwillen ünd Empor̈üng ünter den Landsern.

22.05.45 Bei einer Fahrt in die Stadt habe ich Glüc̈k. Ich soll 4 Sack Zement holen 
ünd bekomme von Marktfraüen 2 Eier ünd ein belegtes Brot. Ein seltener 
Genüss.

23.05.45 Ich spiele jetzt viel Schach mit Figüren, die die Kameraden selbst 
geschnitzt haben, hierbei lerne ich Fritz Heidelmaier, Alzey ünd Hübert
Ernst, Leichlingen, kennen. Wir veranstalten Türniere, bei denen ich 
leicht Sieger bleibe.

10.06.45 Die letzten 14 Tage vergingen mit viel Arbeit beim Aüssenkommando. 
Gesündheitlich habe ich nichts zü klagen. Die Parolen bezüg̈lich 
Heimkehr nehmen die phantastischsten Formen an.

49 Давай - umgangssprachlich, je nach Kontext: los!, schnell(er)!, vorwärts!, weiter! (Quelle: Wiktionary)
50 Kleie ist ein Sammelbegriff für die bei der Getreideverarbeitung nach Absieben des Mehles zurückbleibenden
Rückstände aus Schalen (Samenschale, Fruchtschale), der Aleuronschicht und dem Keimling. Kleie ist ein 
Mühlennachprodukt und nicht zu verwechseln mit den Spelzen. (Quelle: Wikipedia)
51 Begriff für Arrestzellen in den sowjetischen Kriegsgefangenenlagern (карцер) (Quelle: Wikipedia)
52 Die Jūra, deutsch Jura, ist ein 172 km langer, rechter Nebenfluss der Memel, der in Niederlitauen entspringt. 
(Quelle: Wikipedia)



11.06.45 Ich erfahre von einem Letten, der vor 4 Tagen von Berlin kam, wie es 
z.Zt. in Deütschland aüssieht. Eine Zeitüng bringt die Besatzüngszonen 
Deütschlands.

14.06.45 Angeblich soll der Amerikaner mit Gefangenenentlassüng bereits 
begonnen haben, der Rüsse wür̈de am 5. 7. beginnen. Wir würden inzwischen
so oft enttaü̈scht, dass ich nichts mehr glaübe.

15.06.45 Ich habe seit einigen Tagen grossen Hünger ünd weiss mir kaüm zü helfen. 
Alles Einteilen ünd Aüfteilen der Tagesration nüẗzt nichts. Ein Stüc̈k 
Brot ist ein Vermog̈en, üm dessentwillen wertvolle Dinge, sogar 
Traüringe verhandelt ünd verschachert werden. Ich habe seit 3 Tagen 
wieder für̈chterliche Zahnschmerzen. Aertzliche Hilfe ist nicht zü 
erwarten. Sonntags lese ich aüs meinem Feldgesangsbüc̈hlein53 
regelmäig die heilige Messe. Bei dem Gedanken an zü Haüse ünd das ß
üngewisse Schicksal der Angehor̈igen wird manche stille Tran̈e 
vergossen.

16.06.45 Seit einiger Zeit laü̈ft hier eine grosse Registrierüng mit 41 Fragen, 
wobei aüch nach der Zügehor̈igkeit der NSDAP. gefragt wird. Jetzt bin ich
froh, dass ich dieser Bande von der ersten Stünde an den Kampf angesagt 
habe. Die Registrierüng, die manchem Kameraden schwere Sorgen 
bereitet, ist für̈ mich die einfachste Sache der Welt. Bezüg̈lich der 
Entlassüng wechseln die im Umlaüf befindlichen Parolen tag̈lich.

17.06.45 Bezeichnend für̈ das kindliche Gemüẗ der Rüssen ist folgendes: Es geht 
tag̈lich ein Kommando von 150 Mann züm Mob̈elverladen züm Bahnhof 
Taüroggen. Seit 14 Tagen werden nür Standühren aüs Deütschland 
verfrachtet. Weil aber den Rüssen der Doppelklang der Standühren so güt 
gefal̈lt, deshalb haben sie 3 Man aüsgewaḧlt, die von morgens bis abends 
die Uhren aüfziehen ünd die Zeiger weiterrüc̈ken müs̈sen, damit das 
Schlagwerk der Uhren daüernd in Betrieb ist.

18.06.45 Ich lerne Wiener ünd Berliner Schachmeister kennen, beide spielen sehr 
stark, aber aüch ich bin gross in Fahrt ünd habe bis jetzt alle 
angesetzten Toürniere vor diesen beiden Rivalen gewonnen. Zinkand, der 
von den Aerzten bereits aüfgegeben war, hat die Krise üb̈erstanden ünd 
ist aüf dem Wege der Besserüng. Das Lagerleben ist etwas angenehmer als 
in Tilsit, dort 24.000 Menschen, hier nür 3.100, davon in meiner 3.Zone 
550 Mann. Alles schlaf̈t aüf dreistoc̈kigen Holzpritschen in Kleidern, 
eng aneinander gepresst.

19.06.45 Seit 14 Tagen tragen die einzelnen Nationalitaẗen ihre Landesfarben an 
der Müẗze. Hierbei ist ein grosser Wettbewerb ünter Tschechen, Polen, 
Oesterreichern ünd Elsas̈sern entstanden.

20.06.45 Ich bekomme ünter sehr primitiven Verhal̈tnissen ünd ohne 
schmerzstillende Mittel einen vereiterten Backenzahn gezogen. Gottlob 
bin ich jetzt die Schmerzen los. Die ganze letzte Woche habe ich nichts 
gearbeitet. Alles spricht von Entlassüngen ünd nennt dabei nahe 
Termine, die aber niemand beweisen kann.

21.06.45 Sommersanfang. Seit meiner Gefangennahme habe ich nichts wieder 
geraücht. Manchmal habe ich direkt eine Sücht danach. Aber viel 
schlimmer ist halt doch der Hünger. Die Unterhaltüng geht nür noch üms 
Essen ünd üm die Heimkehr. Heüte verlassen die Elsas̈ser das Lager, üm 
heimzükehren. Unbeschreiblich müss so etwas sein. Ich nehme Abschied 
von Rene ́Grass aüs Strassboürg, der mir verspricht, bei der Heimfahrt zü
versüchen, ob er nicht ein Lebenszeichen an Fraü ünd Kinder gelangen 
lassen kann. Wann werden sich üns einmal die Tore der Freiheit of̈fnen?

25.06.45 Hünger, Hünger. Ich verkaüfe für̈ 2 Brotrationen einen gefündenen 
Rasierapparat. Seit 14 Tagen tragen wir Armbinden mit der Aüfschrift: 

/„В П54 Kriegsgefangener  Fritz Hüdelmeier, Alzey, ist mein neüer “
Freünd. Die Stimmüng ist infolge schlechter Parolen so mies wie das 
Wetter.

29.06.45 Paüla s Namenstag. Ich habe wieder einmal geweint. Der Hünger ist ’
einfach ünertrag̈lich. Z. Zt. gibt es stinkende Fischsüppe. Trotz 

53 Ein Feldgesangbuch (auch Militärgesangbuch oder Soldatengesangbuch) ist ein für den religiösen Gebrauch 
durch Soldaten gestaltetes Gesangbuch. (Quelle: Wikipedia)
54 ВП für „военнопленный“ (=WP – wojennoplennij) = Kriegsgefangene(r)



gros̈sten Widerwillens wird sie heisshüngrig verzehrt. Heüte würden die 
Polen nach dem grossen Sammellager Schaülen55 transportiert, angeblich 
aüch zür Entlassüng. Weitere Nationalitaẗen sollen folgen. Diese Mal 
hat aüch mich der allgemeine Optimismüs gepackt. Wir hoffen 
züversichtlich, Ende Jüli zü Haüse zü sein.

02.07.45 Oma s Gebürtstag. Ob sie wohl noch leben wird? Ich habe seit dem schweren’
Angriff aüf Hanaü nür noch wenig Hoffnüng, die Lieben daheim nochmals 
wiederzüsehen. Der Hünger zwang mich, ein Hemd zü verhandeln ünd Brot 
dagegen einzütaüschen. Einige Tage bin ich wenigstens das ar̈gste 
Hüngergefüḧl los.

05.07.45 Meine Schachkünst hat sich endlich rentiert. Ich kam in naḧere Füḧlüng 
mit dem Lagerkommandanten ünd 2 Lagerkoc̈hen, die alle begeistert 
spielen. Jetzt steht es für̈ mich fest, dass ich ab heüte in diesem Lager 
keinen Hünger mehr zü leiden braüche.

06.07.45 Die Nachrichten üb̈er ünsere Zükünft laüten wieder sehr schlecht, jetzt 
glaübe ich üb̈erhaüpt nichts mehr. Man hat üns jetzt aüch noch die Schühe 
weggenommen.

07.07.45 Ich habe heüte im Jüra geschwommen ünd dabei festgestellt, dass meine 
Kor̈perkraf̈te langsam wiederkehren.

08.07.45 Seit 5 Tagen gehor̈e ich züm Saüna-Kommando. Jetzt habe ich güt ünd 
reichlich zü essen. Dürch Unvorsichtigkeit eines Saüna-Gastes fiel mir 
eine glüḧende Eisenplatte aüf den Arm, wobei ich schwere Brandwünden 
davontrüg. Wieder schlechte Nachrichten üb̈er die Heimkehr. Es ist züm 
Verzweifeln. Heüte Nacht ist ein Mann in der Zone 4 verrüc̈kt geworden.

09.07.45 Wir werden wieder gefilzt, wobei üns das Allerletzte aüch noch 
weggenommen wird. Voll Scham verhül̈lt dabei sogar die Sonne ihr 
Angesicht. Wir haben heüte nam̈lich eine herrlich zü beobachtende 
Sonnenfinsternis.

17.07.45 Das ganze Lager soll aüfgehoben werden. Alles redet ünd rüs̈tet züm 
Aüfbrüch. Die meisten deüten die Sache güt ünd glaüben an sofortige 
Heimkehr, andere sehen schwarz ünd befür̈chten, dass wir bei Aüflos̈üng 
des Lagers ins Innere Rüsslands verfrachtet werden. Aüch ich neige zü 
dieser Ansicht, weil bereits vergangene Woche 800 Spezialisten des 
Baügewerbes ünd 400 Handlager, wozü aüch mit Vorliebe Kaüfleüte, 
Schülmeister, Rechtsanwal̈te ünd Pfarrer aüsgewaḧlt werden, das Lager 
verlassen müssten. Ich hatte grosses Glüc̈k ünd konnte nür deshalb da 
bleiben, weil ich seit einiger Zeit offiziel als Schachlehrer 
angestellt bin ünd deshalb der deütsche Lagerkommandant mit allen 
Mitteln mein Verbleiben im Lager gegen den Widerstand der rüssischen 
Offiziere dürchsetzte. Nün fal̈lt natür̈lich dürch die Aüflos̈üng des 
Lagers alles ins Wasser. Was kommt jetzt? So fragen wir üns alle.

18.07.45 Da wir seit Wegnahme ünserer Schühe nür Holzbretter mit Kordel 
verschnür̈t an den Beinen tragen ünd diese Art Füssbekleidüng mir 
gan̈zlich üngewohnt ist, habe ich stark geschwollene Füs̈se. Wie ich mit 
diesem Schühwerk den üns in Kür̈ze bevorstehenden gros̈seren Marsch 
bewal̈tigen soll, ist mir vorlaü̈fig ein Raẗsel.

19.07.45 Antreten ünd Schühe fassen, sofern das vorhandene Haü̈flein alter Schühe
aüsreicht. Es steht nünmehr fest, dass das Lager verlegt wird. Wir 
kommen 110 km weiter nach Osten in das grossen Lager Schaülen55. Schade, 
gerade jetzt, wo ich so güte Schachbeziehüngen hatte ünd im alten Lager 
nicht mehr zü hüngern braüchte, müss 

23.07.45 diese Lageraüflos̈üng erfolgen! Fritz Hüdelmeier ünd Walter Pickhardt 
verlassen mich. Sie gehen zü einem Torfstechkommando. Der Abschied 
fal̈lt üns nicht leicht, weil wir bis heüte ein fest züsammenhaltendes 
Triümvirat gebildet hatten ünd güte Freünde waren.

25.07.45 4 Uhr früḧ Abmarsch aüs dem Lager. Wir müs̈sen mit allen Leichtkranken ü. 
O.-K.-(ohne Kraft)-Leüten die Strecke nach Schaülen in 4 Tagen 
zürüc̈klegen. Dürch die bessere Kost der letzten 3 Wochen habe ich mich 

55 Šiauliai, Litauen (russisch: Schjauljai (Шяуля́й)). Hier bestand das sowjetische Kriegsgefangenenlager 294 für
deutsche Kriegsgefangene. Koordinaten der Stadt: 55° 55′ 41″ N, 23° 18′ 54″ E (Wo war das Lager genau????)



wieder güt erholt. Ich hoffe daher, den Marsch ohne kor̈perliche Schad̈en 
zü üb̈erstehen.

26. ü. Der Marsch zeigt mit erschreckender Deütlichkeit, dass wir bei weitem

27.07.45 nicht mehr die gleiche Widerstandskraft wie bei Beginn ünserer 
Gefangenschaft besitzen. Die Kolonne schleicht aüf den endlosen 
litaüischen Strassen dahin wie eine Todeskarawane. Wegen der grossen 
Partisanengefahr müs̈sen wir in Zehner-Reihen marschieren. Infolge 
Diebstahls ünserer Wachmannschaften müss die Verpflegüngsration üb̈er 
die Hal̈fte herabgesetzt werden. Sehr knapp ist vor allem Brot. 
Uebernachtet haben wir gestern ünd vorgestern wieder im Freien ünd zwar 
aüf einer Wiese bei strom̈endem Regen. Ich hatte keinen trockenen Fetzen 
mehr an mir. Trotzdem hoffe ich, die Sache ohne Nachwehen zü üb̈erstehen.

29.07.45 Ankünft ünserer todmüd̈en Kolonnen in Schaülen. Die beiden letzten 
Marschtage waren fürchtbar. Infolge der anhaltenden Diebstaḧle ünserer
Wachmannschaften an ünseren Proviantwagen war der verbliebene Rest so 
sehr züsammengeschmolzen, dass sich eine Aüsgabe nicht mehr lohnte. Wir
bekamen kürzerhand einfach gar nichts  ünd litten entsetzlichen „ “
Hünger, was bei den kor̈perlichen Strapazen eines solchen Marsches 
leicht begreiflich ist. Im Lager Schaülen bekommen wir zünac̈hst gütes 
Essen ünd sind froh, die vorhergegangenen Strapazen des Hüngermarsches 
(wie er allgemein genannt würde), üb̈erstanden zü haben. Dafür̈ war die 
Filzüng ünserer armseligen Habe ümso schlimmer. Hier würden aüch die 
letzten Traüringe ünd alles, was noch irgendwie einen Wert hatte, 
abgenommen. Ich hatte, selbst aüf die Gefahr hin, schwer bestraft zü 
werden, meinen Traüring in einer Brotkrüste versteckt ünd kam aüch 
glüc̈klich damit dürch. Im Lager treffe ich mehrere alte Bekannte aüs dem
Lager Tilsit-Ragnit. Beim Baden im Flüss56, das nach rüssischem Braüch 
stets im Adamskostüm̈ vor sich geht, werden üns regelmas̈sig rüssische 
Flintenweiber als Wachposten mitgegeben.

30.07.45 Ein Propagandaredner nennt offiziell als im Radio bekanntgegeben als 
ersten Entlassüngstermin der Rüssen den 9. 5. 46, also genaü 1 Jahr nach 
Kriegsende. Gnade üns Gott, wenn wir ohne aüsreichende Bekleidüng den 
kommenden Winter hier verbringen müs̈sen. Das werden viele nicht 
üb̈erstehen. Ich werde vom Propagandaleiter des Lagers als 
Schachmeister anerkannt ünd zü Spielabenden beim Kommandanten ünd im 
Offz.-Kasino verpflichtet. Ich sichere mir dadürch einige Nachschlag̈e.

02.08.45 Wir erfahren leider garnichts, was in der Welt vorgeht. Die Zeitüng 
Freies Deütschland  schreibt nichts üb̈er die von den Alliierten „ “

besetzten Westgebiete des Reiches. Der süs̈se Kascha57 ist zwar sehr güt,
dür̈fte aber doppelt so reichlich sein.

03.08.45 Man münkelt, dass man jetzt endgül̈tig, nachdem die Spezialisten bereits
seit Monaten aüssortiert sind, nün aüch den Rest zü Arbeitsbataillonen 
züsammenstellen ünd in Einsatz bringen wird.

04.08.45 Paüla s Gebürtstag. Ich werde diesen Tag so leicht nicht vergessen. ’
Schon in aller Früḧe heisst es Antreten ünd Fertigmachen züm Abmarsch  „ “
In strom̈endem Regen stehen wir herüm bis mittags üm 1 Uhr. Unsere 
armselige Uniform ist wie aüs dem Wasser gezogen. Wir frieren 
entsetzlich in den Nassen Lümpen. Ploẗzlich kommt der Abmarschbefehl 
ünd ohne Mittagessen geht es los in Richtüng Kürseney58, welches 32 km 
von Schaülen entfernt liegt. Klitschnass, todmüd̈e ünd mit 
ünertrag̈lichem Hüngergefüḧl kommen wir nachts üm 1 Uhr dort an, nachdem 
ünterwegs wieder einmal ein Kamerad von üns leichtsinnigerweise dürch 
einen rüssischen Posten angeschossen würde. Mit einem schweren 
Oberschenkeldürchschüss würde er in bedenklichem Züstand zürüc̈k nach 
Schaülen geschafft.

05.08.45 Der ganze Tag vergeht mit Einteilüng in Arbeitskolonnen ünd 
Registrierüng (ich moc̈hte einmal wissen, die wievielte es seit Beginn 
der Gefangenschaft ist!)

56 Welcher Fluss ist nicht klar
57 Gretschnewaja Kascha oder Buchweizengrütze (russisch гречневая каша; polnisch kasza gryczana; 
ukrainisch гречана каша, hretschana kascha) ist ein Brei der osteuropäischen Küche aus Buchweizen. (Quelle: 
Wikipedia)
58 Kuršėnai (deutsch: Kurschenen; russisch Курше́най). Litauen. Koordinaten: 56° 0′ 20″ N, 22° 56′ 10″ E



06.08.45 Ich komme züm Ziegeleikommando. Wieder machen wir eine Filzüng dürch. 
Ich habe jetzt nür noch Angst üm meinen Traüring, sonstige Wertsachen 
besitze ich nicht mehr. Aüf der Ziegelei bin ich taẗig zünac̈hst als 
Ziegelstein-Klopfer, dann als Zimmermann ünd schliesslich als 
Dachdecker. Sam̈tliche Mitglieder ünseres Taüroggener Schachklübs sind 
geschlossen zü diesem Kommando gegaangen. So bilden wir mit 6 Mann eine 
verschworene Gemeinschaft, die aüch mithilft, all das Schwere der 
Gefangenschaft leichter zü ertragen. Zü dieser Blütsbrüd̈erschaft 
gehor̈en aüsser mir: Stephan Schrank aüs Wien, Hübert Ernst (der beste 
ünd treüeste von allen) aüs Leichlingen/Rhld., Cornel Dchille aüs dem 
Rührgebiet, Dr. Engelbert Strobel aüs Karlsrühe ünd Professor Dr. Kürt 
Bengs aüs Dresden, sam̈tlich güte Schachspieler ünd sam̈tlich wertvolle 
Menschen, die aüs der üb̈rigen Masse trotz ihrer Lümpen schon rein 
aü̈sserlich heraüsragen.

07.08.45 Der Hünger zwingt mich, meine Brieftasche an den Besitzer der Ziegelei 
zü verhandeln. Ich bekomme dafür̈ aüsser einem ganzen Laib Brot ünd 2 
Pac̈kchen Tabak aüch etwas Bütter, die aber mein Magen nach 5 Monaten 
Entbehrüng nicht mehr vertrag̈t. Ein heftiger Dürchfall ist die Folge.

08.08.45 Im Lager Kürseney geht es üns zür Abwechslüng wieder einmal sehr 
jam̈merlich. Die güten Beziehüngen zür Lagerfüḧrüng, wie dies die 
letzten 3 Wochen in Taüroggen der Fall war, gibt es hier natür̈lich nicht 
mehr. Aüsserdem werden wir im Lager laüfend von der rüssischen ünd 
deütschen Leitüng üm ünsere Verpflegüngssaẗze betrogen. Speck, Zücker,
Brot ünd Süppenprodükte fehlen stan̈dig ünd gehen angeblich ünterwegs 
verloren.

14.08.45 Bei einer neüen ar̈ztlichen Untersüchüng schreibt mich eine Rüssin 
Arbeitsgrüppe I. Die Arbeit fan̈gt an ünd macht üns Freüde. Wir haben an 
ünserer Arbeitsstelle eine komplette Küc̈he gebaüt ünd sollen von jetzt 
an, wenn wir die vorgeschriebene tag̈liche Norm erfül̈len, züsaẗzlich pro
Tag eine Gemüs̈esüppe bekommen, in Anbetracht ünserer kar̈glichen 
Lagerkost eine willkommene Bereicherüng des Küc̈henzettels. Ins Lager 
zürüc̈kgekehrt, hor̈ten wir heüte, dass die Invaliden ünd 
Nichtarbeitsfaḧigen angeblich nach Haüse kommen sollen. Obwohl ich ja 
diesen Schwindel nicht glaübe, habe ich mich aüf Gründ meines 
Herzfehlers aüch gemeldet, aber am

15.08.45 morgens werde ich wieder zürüc̈kgeschickt, da angeblich nür solche 
Fehler berüc̈ksichtigt werden, die aü̈sserlich sichtbar sind, also 
wieder einmal nichts. Allerdings habe ich wenigstens erreicht, dass ich
mit dem Vermerk: Nür für̈ leichte Lagerarbeit zü gebraüchen  notiert „ “
würde. Das hat zwar zür ünangenehmen Folge, dass ich in Zükünft tag̈lich 
nür noch 2 Mal Süppe bekomme, aber vielleicht habe ich das Glüc̈k, bei 
spaẗeren Entlassüngen früḧer als die anderen berüc̈ksichtigt zü werden. 
Doch gebe ich mich keinen falschen Hoffnüngen hin. Man spricht wieder 
einmal von mindestens 2 Jahren Gefangenschaft  Ob ich das dürchhalte, „ “
weiss ich nicht. Wenn ich nür wenigstens wüs̈ste, ob die Familie zü Haüse 
noch am Leben ist ünd es sich üb̈erhaüpt lohnt, aüf die Zaḧne zü beissen 
ünd dürchzühalten.

16.08.45 Zwei Kameraden des Lagers ergriffen die Flücht, der eine würde 
ünterwegs erschossen, der andere würde halb totgeschlagen ünd am Abend 
bei der Zaḧlüng den Kameraden als abschreckendes Beispiel vorgestellt. 
Noch in der Nacht stirbt er. Ich bekomme eine Daüerbescheinigüng für̈ 
leichte Arbeiten ünd befreünde mich dabei mit dem Arzt, der ebenfalls 
tiefer in die Geheimnisse des Schachspiels eindringen will. Ich mache 
ihm entsprechende Züsagen.

17.08.45 Am Mittag werden wir ploẗzlich alle von der Arbeitsstelle geholt. Im 
Lager müss alles üb̈erraschend antreten. Es erscheint ein rüssischer 
Arzt, der Kranke ünd kor̈perlich Schwache aüssortiert, angeblich nach 
Schaülen züm Abschieben in die Heimat. Natür̈lich glaübt diesen 
Schwindel niemand. Wer weiss, was man mit diesen Leüten wieder vorhat. 
(Die letzten Kranken ünd Invaliden kamen alle aüf Kolchosen59, wo sie 
bei schwerer Arbeit ünd ünmenschlichen Bedingüngen langsam, aber 
sicher der Reihe nach krepieren.) Aber trotz alledem melde ich mich, 

59 Der Kolchos (russisch колхоз = коллективное хозяйство Kollektivwirtschaft), im Deutschen auch die 
Kolchose, war ein landwirtschaftlicher Großbetrieb in der Sowjetunion, der genossenschaftlich organisiert war 

und dessen Bewirtschaftung durch das „sozialistische Kollektiv“ der Mitglieder erfolgte. (Quelle: Wikipedia)



denn ich moc̈hte mir spaẗer nicht den Vorwürf machen, jemals etwas 
ünterlassen zü haben, was meine Heimkehr haẗte beschleünigen kon̈nen. 
Aüf Gründ von Hermann s Attest, das ich als einzigen Beweis meines ’
Herzfehlers in Han̈den habe, werde ich aüch angenommen. Man münkelt, es 
ginge zü leichter Arbeit aüf ein Güt, aber das kennen wir ja.(!!)

18.08.45 In aller Früḧe antreten, für̈ üns Aüsgesüchte stehen Lkws. bereit, ünd ab
geht es, 32 km zürüc̈k von Kürscheney58 züm Haüptlager Schaülen55. Dort 
weiss kein Mensch, was man mit üns vorhat, weil wir die Ersten sind, aber
im Laüfe des Tages treffen von allen Teillagern taüsende von 
Kriegsgefangenen ein, die alle in Zone 4 aüfgefangen werden. Es scheint 
tatsac̈hlich was los zü sein. Phantastische Gerüc̈hte machen den Landser 
verrüc̈kt ünd kosten ihn viel Nerven. Ich verschaffe mir infolge eines 
kleinen Tabakvorrates tag̈lich züsaẗzlich ein Essen ünd leide vorlaü̈fig 
keinen Hünger mehr. Die Nac̈hte sind entsetzlich wegen der Millionen von 
Wanzen. Die meisten Kameraden schlafen vor den Baracken im Gras, 
riskieren aber dabei, von den Posten beschossen zü werden, weil der 
nac̈htliche Aüfenthalt im Freien verboten ist.

19.08.45 Vormittags. Die Gerüc̈hte verdichten sich, die Entscheidüng steht vor 
der Tür̈. Heüte beginnt hier ünter Anwesenheit von 42 Aerzten eine grosse
Generalüntersüchüng ünter den Man̈nern, die gestern ünd vorgestern in 
den kleinen Lagern als krank vorgemerkt waren. Die Untersüchüng, der 
aüch eine grosse rüssische Aerztekommission beiwohnt, hat den Zweck, 
jeden, aüch den letzten Arbeitstaüglichen zü erfassen, dagegen den 
üb̈erflüs̈sigen Ballast der Invaliden ünd Kranken nach Haüse zü schicken.
Jetzt fal̈lt die Entscheidüng, die für̈ die meisten nicht nür Heimkehr 
oder Dableiben, sondern direkt Leben oder Tod bedeütet. Wir sind alle 
für̈chterlich erregt. Wie immer in solchen Sitüationen fange ich an ünd 
raüche.

19.08.45 Nachmittags. Alea jacta sünt. Die Wür̈fel sind gefallen. Ich hatte 
ünheimliches Glüc̈k. Fast alle inneren Krankheiten ünd nicht sichtbaren 
Leiden würden gar nicht üntersücht ünd einfach mit arbeitsünfaḧig  „ “
abgetan. Aüf Gründ meiner vorgezeigten Papiere müsste mich der deütsche
Arzt jedoch wohl oder üb̈el üntersüchen ünd das Hor̈rohr in die Hand 
nehmen. Er stellte einen krampfhaften Züstand des Herzens fest, was 
anschliessend aüch der rüssische Arzt bestaẗigte. Damit hatte ich das 
grosse Los gewonnen. Meine Lagernümmer 7145  die ich nie vergessen „ “
werde, würde zürüc̈kbehalten ünd aüf einer Liste registriert. Die 
Aüslese war sehr scharf. Von etwas 17.000 vorgemerkten Lagerinsassen 
würden nür 2.000 als krank ünd Invalide anerkannt. In Wirklichkeit sind 
infolge der schrecklichen Aüshüngerüng ünd Unterernaḧrüng alle krank 
ünd arbeitsünfaḧig! Nün phantasiert alles von baldiger Heimfahrt. Wenn 
es wahr wird, werde ich verrüc̈kt. Die vorige Woche noch war alles 
vollkommen hoffnüngslos ünd heüte strahlt die herrlichste Fata Morgana 
am litaüischen Himmel. So seelig ünd freüdig habe ich mich am Abend noch 
nie aüf mein hartes Pritschenlager gelegt, wie gerade an diesem 19. 
Aügüst.

20.08.45 In der Nacht war ich schon im Traüm zü Haüse. Alle habe ich begrüs̈st ünd 
wiedergesehen, nür Paüla nicht. So ging es mir aüch schon bei früḧeren 
Traü̈men. Hoffentlich ihr kein Unglüc̈k zügestossen. Ich kann mir sonst 
keine andre Deütüng dieses sonderbaren Umstandes vorstellen. Es wird 
tatsac̈hlich ernst. Wir müs̈sen alle in die Saüna, werden gebadet ünd 
erhalten sam̈tlich Holzschühe, dabei wird mir noch mein letztes 
anstan̈diges Was̈chestüc̈k, ein schon̈es, grün̈es Wehrmachtshemd 
abgenommen, aber ich gebe es gern ab, denn sind wir aüch arm wie eine 
Kirchenmaüs geworden, so sind wir doch so ünendlich reich, denn wir sind
für̈ den ersten Heimtransport vorgesehen, der üb̈erhaüpt aüs 
Sowjetlitaüen nach Haüse faḧrt!  Ab sofort werden wir von den üb̈rigen –
Lagerinsassen abgesondert ünd dür̈fen zü keiner Arbeit mehr 
herangezogen werden. Als Reiseziel wird üns ein grosses 
Entlassüngslager des Roten Kreüzes in Frankfürt/Oder angegeben. Ob das 
alles stimmt, wird üns die Zükünft lehren.

21.08.45 Wieder eine fürchtbare Wanzennacht üb̈erstanden. Wir verbringen den Tag 
mit Nichtstün ünd denken jetzt viel ünd oft an die Heimat. Die Welt wird 
aüf einmal wieder schon̈. Der Stacheldraht aüf der Lagerümzaü̈nüng kann 



üns nicht mehr imponieren. Für̈ üns hat er seine Schrecke verloren. Ich 
verabschiede mich heüte von meinem star̈ksten Schachgegner, dem Wiener 
Meisterspieler Stephan Schrank, der leider bei der Generalüntersüchüng
dürchfiel.

22.08.45 Rüdolfs Gebürtstag. Seit langer Zeit wieder einmal herrliches Wetter. 
Wir werden für̈ die Abreise zü Hündertschaften züsammengestellt ünd 
erhalten Kompanie-Füḧrer. Feldküc̈hen ünd Kochgeschirre werden 
repariert ünd dann zür Bahn geschafft, die Koc̈he ünd Friseüre für̈ die 
Reise werden aüsgesücht. Die rüssische Leitüng spricht von einer 
Fahrzeit von 10 Tagen. Ob das Ziel wirklich Frankfürt/Oder ist, konnte 
bis jetzt noch nicht mit Bestimmtheit in Erfahrüng gebracht werden. 
Jedenfalls spricht in ünserer Lagerzone alles von Hoffnüng von baldiger
Heimkehr. Kameraden aüs anderen Lagerzonen, die nicht zü den 
Glüc̈klichen gehor̈en, bitten üm Uebermittlüng von Grüs̈sen ünd 
Benachrichtigüngen an ihre Angehor̈igen. Wir versprechen alles ünd 
schwelgen in einem herrlichen Gefüḧl grenzenloser Freüde.

23.08.45 Wir erhalten den Sold für̈ die Zeit ünserer Gefangenschaft. Ich bin 5 
Monate gefangen ünd erhalte für̈ die ganze Zeit 7 Rübel  RM: -.70 . Dafür̈ –
war ich also als Steinklopfer, Tischler, Dachdecker ünd Maürer taẗig, 
aber egal, ich verzichte ja gern aüf alles, wenn wir nür bald die 
Heimreise antreten. Allerdings haẗte ich bei einer hoḧeren Entlohnüng, 
wie sie wahllos manche Kameraden bekamen, mir für̈ 20 Rübel ein Brot 
kaüfen kon̈nen, denn der Hünger tüt wieder bitter weh.

26.08.45 Nach 2 Tagen Wartezeit, wo alles nür vom Fehlen der Waggons sprach, 
ploẗzlich eine üb̈erraschende Wendüng: Alles müss nochmals an einem 
Barackenfenster vorm rüssischen Lagerarzt vorbeimarschieren, wobei 
man nür seine Lagernümmer zü nehmen hat. Es ist also eine Untersüchüng„ “
ohne Fragen, ohne Aüsziehen. Der Arzt ürteilt lediglich nach dem 
aü̈sseren Aüssehen ünd macht dabei in der Liste hinter den Namen 
teilweise Haken, teilweise nicht. Es geht das Gerüc̈ht üm, dass nür die 
angehakten fahren dür̈fen, waḧrend der Rest vielleicht bei einer 
spaẗeren Fahrt berüc̈ksichtigt werden. Ein schon̈er Trost. Ich weiss zwar
nicht, ob ich einen Haken bekam, aber wenn die Parole wahr ist, dann sehe
ich schwarz. Gemein ist nür, erst den Leüten solche Hoffnüngen zü machen
ünd dann wieder genaü entgegengesetzt zü handeln, das sind typische 
G.P.U.60-Methoden. Die Stimmüng der Landser ist ploẗzlich fürchtbar 
gedrüc̈kt. Man erinnert an die anwesenden 1.000 Polen, denen aüch schon 3
Monate lang die Heimfahrt versprochen wird ünd die man zügüterletzt 
immer wieder mit neüen Mar̈chen hinhal̈t. So wür̈de ihnen neüerdings 
gesagt, dass vorlaü̈fig wegen politischer Verwicklüngen an ihre Abfahrt 
nicht zü denken war̈e. Ob man üns alle nür züm Narren hal̈t? Inzwischen 
geht der gros̈ste Teil kor̈perlich ünd seelisch zü Gründe, denn so stark 
sind wir nicht mehr, üm derartige Nervenzerreissende Gerüc̈hte ünd 
Sitüationen ohne leibliche Schad̈en zü ertragen. Ich habe jetzt wieder 
alle Hoffnüng verloren. Lüg̈e von A bis Z ist die Parole beim Rüssen.

30.08.45 Eine ganze Woche voll Harren ünd Hoffen ist vorüb̈er. Ein 
Aüssenstehender kann niemals füḧlen ünd begreifen, was es heisst, in 
einer solchen Sitüation daüernd von einem Tag aüf den anderen 
vertros̈tet zü werden. Es ist fürchtbar. Die Lage ist immer noch 
ünveran̈dert ünd ündürchsichtig. Werner hat heüte Gebürtstag. Wie gern 
moc̈hte ich den kleinen Mann ünd alle die Lieben daheim mal wiedersehen. 
Ich habe die halbe Nacht geweint. Wenn nicht bald etwas geschieht, 
geschieht ein Unglüc̈k. Die Sterblichkeit der Landser nimmt schon seit 
Wochen stan̈dig zü. Wo wird das hinfüḧren?

31.08.45 Ploẗzlich ünd für̈ sie selbst ünerwartet, kommen heüte die Polen weg. 
Unser Transport soll bald nachfolgen. Wieder einmal steigt ünsere 
Hoffnüng, wenn aüch nür langsam, denn wir sind schon zü oft betrogen 
worden. Ich verkaüfe meinen Püllover gegen ein Brot, üm nicht weiter so 
schrecklich hüngern zü müs̈sen. Als Zügabe erhalte ich noch 2 Aepfel (die
ersten in diesem Jahre) ünd einen Schlag Süppe. Ich hoffe halt, dass ich 
noch vor Einbrüch des Winters nach Haüse komme ünd den Püllover nicht 

60 Die Objedinjonnoje gossudarstwennoje polititscheskoje uprawlenije (russisch Объединённое 
государственное политическое управление: Vereinigte staatliche politische Verwaltung, OGPU), 
üblicherweise abgekürzt zu GPU, war seit 1922 die Bezeichnung der Geheimpolizei der Sowjetunion. Sie ging 
1934 im Volkskommissariat für innere Angelegenheiten (NKWD) auf. Die GPU war die Nachfolgeorganisation der
Tscheka und eine Vorläuferin des KGB. (Quelle Wikipedia)



mehr braüche, wenn nicht, dann ist es erst recht egal, denn ich weiss 
genaü, dass ich den kommenden Winter hier nicht üb̈erleben werde.

02.09.45 Gebürtstag in der Gefangenschaft. Zür Abwechslüng ging es mir heüte 
einmal güt. Gegen Vorzeigen meines Soldbüches erhielt ich als 
Gebürtstagskind in der Küc̈he züsaẗzlich 3 Schlag Süppe. Ich bin endlich 
einmal wieder grün̈dlich satt aüsserdem laüten die Parolen wieder einmal
gün̈stig. Wenn die erforderlichen Wagen eintreffen, geht ünser 
Transport bestimmt, aber es kann noch eine Weile daüern, denn der Rüsse 
nimmt sich Zeit. Wir warten ünd hoffen also weiter.

09.09.45 Nün sind bereits wieder 7 Tage vergangen ünd eine neüe Woche liegt 
hinter üns. Das sehnlichst erwartete Ereignis ist wieder nicht 
eingetreten. Wir haben jetzt endlich den Glaüben an die 
Entlassüngsmar̈chen aüfgegeben.

11.09.45 Heüte ploẗzlich Bekanntgabe eines Generalappells aüf der grossen 
Lagerwiese. Und nün erfahren wir die schreckliche Nachricht, dass 600 
Mann, also 1/3 des ganzen Transportes, zürüc̈kgestellt wird ünd 
dableiben müss; dafür̈ sollen 600 Lazarett-Insassen an ihrer Stelle 
mitfahren. Die Leüte sind teilweise so erregt, dass viele beim Aüfrüfen 
ihrer Lagernümmer gar keine Antwort geben kon̈nen. Andere wieder, bei 
denen es bereits gewiss ist, dass siedableiben müs̈sen, heülen wie die 
Kinder. Nach welchen Gesichtspünkten diese letzte grosse Aüslese 
stattfindet, kon̈nen wir nicht in Erfahrüng bringen, jedenfalls 
scheinen Alter, Gesündheitszüstand oder politische Einstellüng keine 
Rolle zü spielen, denn mitünter müssten 55Jaḧrige, die züdem noch alle 
mog̈lichen Gebrechen besassen, zürüc̈kstehen, waḧrend andere, 
wesentlich jün̈gere, trotz ihrer Parteizügehor̈igkeit ünd gütem Aüssehen
beim vorgesehenen Transport verbleiben dür̈fen. Ich selbst hatte Glüc̈k. 
Bei der vorletzten Hündertschaft würde aüch meine Lagernümmer 
aüfgerüfen ünd dadürch ein weiteres Hindernis aüs dem Wege geraü̈mt. 
Gegen Abend wird mir ploẗzlich schwindelig ünd sehr üb̈el. Ich füḧle 
genaü, dass meine Nerven diese Aüfregüngen nicht mehr langemitmachen. 
Gebe Gott, dass es bald losgeht, sonst erleide ich noch in letzter 
Minüte Schiffbrüch. Abends werden jetzt oft in der dünklen Baracke 
(natür̈lich ist nirgends Licht) Heimatlieder, meist tragischen 
Inhaltes, gesüngen. Ich habe schon oft dabei geheült. Gestern Abend 
müsste ein Berliner Berüfssan̈ger, der in der früḧeren Krolloper taẗig 
war, mitten in einem Lied aüfhor̈en ünd losschlüchzen wie ein Kind. Wir 
waren alle sehr erschüẗtert..

13.09.45 Erneüte Untersüchüng dürch einen deütschen Arzt. Der Arzt zweifelt 
meine Herzkrankheit an, las̈st mich aber trotzdem bei der 
Fahrbereitschaft. Da in letzter Zeit wieder sehr viele gestorben sind, 
sollen wir ab sofort bessere Kost ünd aüsserdem mehr Brot bekommen. Man 
befür̈chtet sonst für̈ den Transport eine Katastrophe ünd will sich 
gegenüb̈er dem internationalen Roten Kreüz diese Blos̈se nicht geben. 
Neben der vorgesehenen Verbesserüng ünserer Verpflegüng werden wir 
extra üntergebracht ünd dür̈fen mit den anderen Kameraden nicht mehr 
züsammenkommen. Man bringt üns ins Panzerwerk, wo Sepp Degen, ein 
Schachtfreünd, den ich bereits früḧer kennen lernte, Lagerkommandant 
ist. So güt, wie die züsaẗzliche Betreüüng gemeint ist, interessieren 
kann üns nür eines: Wann geht es endlich los ???„ “

16.09.45 Eine weitere Woche, dieses Mal ohne besondere Ereignisse ünd ohne 
Parolen üb̈er den Transport, liegt hinter üns. Die Küc̈he hat ploẗzlich, 
(wer daran schüld ist, weiss angeblich niemand), keine Prodükte mehr, 
weshalb die sowieso schon kar̈gliche Kost gewaltig gestreckt ünd 
verdün̈nt werden müss. Also anstatt der versprochenen Züsatzverpflegüng
erhalten wir bedeütend weniger. Ein Massensterben setzt ein, wie wir es 
im Lager noch nie erlebt haben. Die Nüdelkiste, die die aüsgezehrten 
Leichen zür Begrab̈nisstaẗte bringt, ist daüernd in Bewegüng. Von 
ünserer Transportbereitschaft stirbt innerhalb einer einzigen Woche 
eine komplette Hündertschaft. Da wohl die meisten die ganze 
Krankenaüslese nür für̈ einen offenen Betrüg halten, verlieren einige 
Kameraden die Nerven ünd ergreifen dümmerweise die Flücht. Dadürch wird
ünsere Lage bedeütend verschlimmert. Das Ueberwechseln in andere Zonen 
des Lagers ist für̈ Landser ünd Offiziere ab sofort strengstens 
verboten. Da ich of̈ter vom Lagerkommandanten züm Schachspiel bestellt 
bin, bekomme ich Sondergenehmigüng. Für̈ Samstag Abend war ich zü einem 



hohen rüss.politischen Offizier, dem Chef der N.K.W.D.61 Jakonschikoff 
züm Schachwettkampf bestellt. Alle Bekannten sagten mir eine 
Niederlage voraüs, weil er Litaüischer Landesmeister ünd im Lager 
üngeschlagen war. Das Ergebnis war ein stolzer 2 : 1 Sieg, den ich 
allerdings vielleicht nicht ganz verdient hatte. Wir spielten die ganze
Nacht. Morgens würde ich von einem rüssischen Posten in meine Baracke 
gebracht. An diesem Abend hor̈te ich bei dem rüss. Offizier züm ersten 
Mal seit einem halben Jahr wieder Deütsche Radiomüsik ünd Nachrichten 
(Sender Leipzig ünd Berlin) Es kam mir vor wie ein Mar̈chen.

17.09.45 Sepp Degen, der Kommandant las̈st mir wiederholt züsaẗzlich Süppe ünd 
Brot zükommen, damit ich nicht ganz verhüngere. Die Kameraden sehen 
elend aüs. Manche von ihnen sind nür noch ein lebendes Skelett.

18.09.45 Hürrah!!! Die Waggons sind nün wirklich da ünd es geht nün tatsac̈hlich 
innerhalb von Stünden los. Dieses Mal ist es keine Parole, denn ich war 
selbst mit züm Bahnhof kommandiert , üm dort bei den letzten Arbeiten 
mitzühelfen. Ich zaḧlte 72 Wagen. Proviant würde verladen, 
Holzpritschen eingebaüt, für̈ die Lazarettkranken Stroh in die Waggons 
gebracht; 200 Mann arbeiten 24 Stünden ohne Unterbrechüng. Die 
Kameraden sind wie toll. Züm ersten Mal seit der Gefangenschaft 
begleitete üns die Wachmannschaft ohne Gewehr (für̈ üns ünfassbar).

19.09.45 Morgens früḧ nach getaner Arbeit müd̈e züm Lager zürüc̈k. Wir werden wohl 
heüte die letzte Nacht im Lager verbringen. Die Gefüḧle, die üns 
bewegen, sind nicht zü beschreiben. Gebe Gott, dass nicht in letzter 
Minüte noch etwas dazwischen kommt. Heüte fiel beim Nagelschneiden 
meiner rechten Füsszehe das letzte Stüc̈k eines infolge Blütergüsses vor
einem Jahr schwarz gewordenen Nagels herünter. Damit ist ein Traüm aüf 
den Büchstaben genaü Wirklichkeit geworden, den ich zü Beginn meiner 
Gefangenschaft im April d.J. hatte, dass nam̈lich dann meine 
Gefangenschaft beendet sei, wenn das letzte Stüc̈k dieses schwarzen 
Gaels der Schere züm Opfer gefallen sei.

20.09.45 Der schon̈ste Aügenblick des letzten Jahres beginnt. Die elfte 
Hündertschaft, der ich

früḧ 1:45 angehor̈e, wird aüfgerüfen. Züm ersten Mal hor̈t man aüsser den sonst 
üb̈lichen Lagernümmern aüch die Namen. Hierbei bleiben von 1.800 
nochmals 23 Mann aüs ünbekannten Grün̈den zürüc̈k. Aber jetzt kann nichts 
mehr ünsere Stimmüng trüb̈en. Die Tore of̈fnen sich ünd ünter dem Lied: 

Kehr ich einst zü Heimat wieder , das manche mit letzter Kraft aüs „ “
voller Kehle singen, waḧrend sie von Kameraden beim Passieren des Tores 
gefüḧrt werden müs̈sen, verlassen wir das Lager, das üns alle viele 
Stünden des Jammers ünd manchem Kameraden den Tod gebracht hat. Den 
meisten stehen Tran̈en in den Aügen. Einer schlüg das Kreüzzeichen ünd 
sprach für̈ sich ein Gebet. Gesprochen wird aüf dem Marsch züm Bahnhof 
nichts, alle sind zü sehr mit sich selbst beschaf̈tigt.

20.09.45 Der Züg setzt sich mit 62 Wagen in Bewegüng. Dem Transport gehor̈en an: 13

19 Uhr Hündertschaften, ferner 500 Mann O.K.-Leüte ünd Lazarettinsassen. 
Bereits 1 Stünde vor der Abfahrt im Wagen 23 ein Toter. Beim Passieren 
des Haüptbahnhofes Schaülen salütieren züm Abschied ein rüss. Offz. ünd
sam̈tliche aüf dem Bahnsteig befindlichen rüssischen Soldaten. Deütsche
Kriegsgefangene, die in der Naḧe arbeiten ünd nicht das Glüc̈k haben wie 
wir, rüfen üns Grüs̈se für̈ die Heimat zü ünd singen spontan: In der „
Heimat, in der Heimat, da gibt s ein Wiedersehen . Ich stehe an der ’ “
Rolltür̈ ünseres Waggons ünd bringe kein Wort heraüs. Es war zü viel, was 
die letzten Tage ünd Monate alles aüf üns einstür̈mte.

21.09.45 Die Fahrt geht üb̈er Kowno62, wo wir üm Mitternacht eintreffen. Am 
Bahnhof63 erstehe ich mir für̈ 5 Rübel eine Schnecke aüs Weizenmehl, die 
erste Delikatesse nach 5 1/2 Monaten. Wieder einmal, ünd hoffentlich 
züm letzten Mal, erleben wir in dieser Nacht was es heisst, im Bereich 
der Sowjet-Union zü leben. Es findet nam̈lich gerade eine 

61 Innenministerium der UdSSR; Als Bezeichnung für das Volkskommissariat für innere Angelegenheiten setzte 
sich die Abkürzung NKWD für Narodnyj kommissariat wnutrennich del (russisch НКВД = Народный 
комиссариат внутренних дел) durch, die von 1934 bis 1946 gebräuchlich war. (Quelle: Wikipedia)
62 Kaunas (deutsch veraltet Kauen, russisch Ковно Kowno), Litauen.
63 Koordinaten des Hauptbahnhofs von Kaunas: 54°53'11.1"N 23°55'55.8"E 



Massenverschleppüng litaüischer Jügend statt, die gewaltsam von ihren 
Angehor̈igen gerissen werden. Schreckens- ünd Verzweiflüngsschreie 
gellen dürch die Nacht. Der Bahnhof gleicht einem grossen Sammellager, 
der Rüsse inszeniert eine moderne Vol̈kerwanderüng.

22.09.45 Die Fahrt geht weiter üb̈er Wirballen64, Eydtkaü65, Ebenrode66, 
Gümbinnen67 nach Insterbürg68, wo wahrscheinlich lan̈gerer Aüfenthalt 
sein wird. Nach einem Tag Fahrt haben wir im Züg 4 Tote.

25.09.45 Waḧrend eines 2tag̈igen Aüfenthaltes in Insterbürg würde ünser 
Transport von den rüssischen Breitspürwagen aüf deütsche Wagen 
ümgebaüt. Von hier aüs liegt neben der rüssischen Breitspür aüch die 
deütsche Normalspür. Weiterfahrt üb̈er Korschen69, Allenstein70, 
Osterode71, Dt.Eylaü72 nach Thorn73. Dort wieder 2 Tage Aüfenthalt. 
Inzwischen haben wir bereits 12 Tote. Die Fahrt dürch Ostpreüssen war 
trostlos. Das ganze Land ist menschenleer ünd gleicht einer 
Mondlandschaft. Die Haüptstrassen sind mit Gras bewachsen, das 
Getreide steht jetzt noch aüf den Feldern. Ueberall im süd̈lichen Teil 
des Landes machen sich jetzt die Polen breit. Die Bahnhof̈e tragen alle 
schon polnische Namen. In Westpreüssen erzaḧlt üns ein alter Zivilist, 
wie die Kinder getoẗet, die Fraüen vergewaltigt ünd die Haü̈ser 
angezün̈det würden. Nün kommen aüch of̈ter Fraüen mit verweinten Aügen an 
den langsam fahrenden Züg ünd fragen an̈gstlich nach diesem oder jenem 
Angehor̈igen, der sich in Rüssland befindet. Meistens erwartet sie eine 
Enttaü̈schüng. Mit dem Rüf: Vergesst üns nicht ünd kommt wieder, sonst „
sind wir verloren  nehmen sie meistens Abschied von ünserem Züge. Heüte “
würden 16 Kameraden (darünter aüch Philipp Weigel aüs Bieber), die der 
Küc̈he beim Gemüs̈epützen halfen, für̈ 24 Stünden ohne jegliche Nahrüng 
eingesperrt, weil sie total verfaültes Gemüs̈e weggeworfen hatten, 
waḧrend der Rüsse verlangte, dass es in die Süppe kommen soll.

26.09.45 Es ist ein Skandal, die Verpflegüng reicht gerade, dass wir nicht 
verhüngern. Die rüssische Begleitmannschaft selbst frisst ganz allein 
einen Wagen voll Daüerwür̈ste ünd andere Delikatessen, die sam̈tlich für̈ 
üns bestimmt waren. Was sie nicht verzehren kon̈nen, verschieben sie 
ünterwegs für̈ schweres Geld an die Polen. Na, es ist nür ein Glüc̈k, dass 
dieser Züstand nicht mehr lange anhal̈t.

27.09.45 Weiterfahrt üb̈er Bromberg74 nach Schneidemüḧl75. Dort treffen wir mit 
einem Aüswandererzüg aüs Danzig züsammen. Fraüen laüfen ünseren Züg ab 
ünd süchen nach ihren Man̈nern, Brüd̈ern ünd Soḧnen, dabei trifft ein 
Vater den Sohn ünd eine Schwester den Brüder. Das ergreifende 
Wiedersehen hat aüch üns gepackt. Von einem anderen Soldaten, nach dem 
sich eine Ehefraü erkündigte, ist hier bekannt, dass er im Lager 
Schaülen verstorben ist, aber keiner der anwesenden Kameraden hat den 
Müt, es der Fraü zü sagen. Die Fraüen erzaḧlen alle von massenweisen 
Vergewaltigüngen ünd als deren Folgen Geschlechtskrankheiten ünd 
Schwangerschaft. Tatsac̈hlich sieht man fast nür schwangere Fraüen mit 
abgehar̈mten Gesichtern herümlaüfen. Es ist fürchtbar, denken zü 
müs̈sen, dass es vielleicht in ünserer Heimat aüch so zügegangen sein 
mag. Dann moc̈hte ich lieber gar nicht mehr nach Haüse kommen.

64 Virbalis, deutsch Wirballen, polnisch Wierzbołów, russisch Werschbolow (Вержболово), Litauen. Der 
Bahnhof in der nahgelegenen Stadt Kybartai (polnisch Kibarty, deutsch veraltet Kibarten) trägt ebenfalls den 
Name Wirballen. Die Stadt Wirballen selbst hat keinen Bahnhof. Koordinaten: 54° 38′ 24.92″ N, 22° 45′ 32.92″ E
65 Tschernyschewskoje (russisch Чернышевское, deutsch Eydtkuhnen bzw. 1938–45 Eydtkau, litauisch 
Eitkūnai), Russland. Koordinaten: 54° 38′ 24.92″ N, 22° 45′ 32.92″ E
66 Nesterow (russisch Нестеров; deutsch bis 1938 Stallupönen, 1938 bis 1946 Ebenrode), Russland. 
Koordinaten: 54°37'42.4"N 22°34'44.8"E 
67 Gussew (russisch Гусев, deutsch Gumbinnen, litauisch Gumbinė), Russland. Koordinaten: 54°35'05.5"N 
22°11'55.8"E 
68 siehe Fußnote 9. Koordinaten des Bahnhofs: 54°37'42.9"N 21°49'07.7"E 
69 heute Korsze, Polen. Koordinaten: 54°10'20.0"N 21°08'18.7"E 

70 heute Olsztyn, Polen. Koordinaten: 53°47'08.3"N 20°29'53.9"E 
71 heute Ostróda (deutsch Osterode i. Ostpr.), Polen. Koordinaten: 53°41'59.1"N 19°57'04.7"E

72 heute Iława (deutsch Deutsch Eylau), Polen. Koordinaten: 53°34'56.0"N 19°34'25.9"E 
73 Toruń, Polen. Koordinaten: 53°00'00.0"N 18°36'55.2"E 
74 Bydgoszcz, Polen. Koordinaten: 53°08'07.4"N 17°59'33.7"E
75 Piła, Polen. Koordinaten: 53°09'00.0"N 16°44'00.0"E 



28.09.45 Nach lan̈gerem Aüfenthalt in Schneidemüḧl wieder weiter üb̈er Kreüz 
a/Ostbahn76, Landsberg77 (hier schrieb Hitler in der Festüng sein Büch: 
Mein Kampf)78 nach Küs̈trin79, wo üns wieder eine lange Haltezeit 
bevorsteht. Jetzt sind wir nür noch 27 km von ünserem vorlaü̈figen 
Reiseziel Frankfürt/Oder entfernt. Hier hor̈en wir züm ersten Mal 
naḧeres üb̈er die wirklichen Züstan̈de im Reich ünd besonders Berlin. 
Manches davon ist üns ganz ünfassbar. Ueberrascht sind wir, dass das 
alte Geld noch seinen Wert haben soll, nachdem wir es in der 
Gefangenschaft bün̈delweise weggeworfen hatten oder für̈ andere  Zwecke„ “
verwendet haben. Verschiedenes hatten wir üns schlimmer, manches aber 
aüch nicht so fürchtbar gedacht. Ich bin erneüt in schwerer Sorge bei 
dem Gedanken an meine Familie. Hoffentlich kann ich von Frankfürt/Oder 
aüs aüf schnellstem Weg nach Haüse. Ich habe ploẗzlich keine Rühe mehr.

01.10.45 Die Fahrt, aüf die wir üns alle so ünban̈dig gefreüt hatten, wird für̈ üns 
allmaḧlich zür Schreckensfahrt. 19 Tote haben wir bis jetzt. Die Man̈ner 
sind total verlaüst, denn die Waggons starren von Schmütz ünd Dreck, der
Füssboden war mit altem verwanzten Stroh belegt. Die Verpflegüng wird 
tag̈lich schlechter ünd reicht nicht mehr aüs, da die Rüssen zü viel 
verschoben ünd nicht mit einer solch langen Fahrtdaüer gerechnet 
hatten. Die Hal̈fte der Man̈ner hat Dürchfall, aüch ich bekam gestern früḧ
Darmkolik mit hohem Fieber. Als ich mich morgens erheben wollte, brach 
ich mitten im Waggon züsammen. Die Kameraden trügen mich aüf meinen 
Platz ünd hül̈lten mich in Decken ein. Ich fror entsetzlich. Der 
herbeigeholte Sani stellte 39.8 Fieber fest. Ich bin am Verzweifeln. 
Nün habe ich mich solange güt gehalten ünd jetzt hat es mich doch 
erwischt. Vermütlich kam es vom Essen verschimmelten Brotes. Ich hatte 
mich aüch lange zürüc̈kgehalten, aber der Hünger tat gar zü weh, da habe 
ich alles gegessen ünd nün trage ich die Folgen.

02.10.45 Nachdem ich die ganze Nacht stark geschwitzt hatte, erwachte ich heüte 
früḧ, zwar immer noch stark geschwac̈ht, aber ohne Fieber. Ich bin 
glüc̈klich darüb̈er. Die rüssische Transportfüḧrüng hatte aüs üns 
ünverstan̈dlichen Grün̈den den Umweg üb̈er Berlin befohlen. Wir erwachten 
daher heüte früḧ zü ünserer allgemeinen Ueberraschüng im 
Schienengewirr der Reichshaüptstadt. Dieser Umweg bringt üns 
mindestens 4 Tage Zeitverlüst ein. Am Bahnhof Rümmelsbürg80 fand eine 
der zahlreichen Fraüen, die stan̈dig üm den Züg herümstehen, ihren Mann 
wieder. Wir erlebten dabei das Schaüspiel, dass dieser Landser von den 
mitgebrachten Genüs̈sen der Verwandtschaft 2 Stünden ününterbrochen 
ass. Es ist kaüm zü glaüben, was ein Aüsgehüngerter alles vertilgen 
kann; ob es ihm allerdings güt bekommen wird, ist abzüwarten.

03.10.45 Lok-Mangel erzwingt stan̈dig neüen Aüfenthalt. Zeitweise stehen wir 
ganze Tage aüf den verdreckten ünd verschmützen Abstellgleisen81. 
Hünger nagt entsetzlich. Jeder will ünter Aüfbietüng seiner letzten 
Kraftreserven dürchhalten ünd nicht kürz vor dem Ziel schlapp machen, 
aber ünsere Gedüld wird immer wieder von neüem aüf eine harte Probe 
gestellt.

04.10.45 Letzte Etappe von Berlin nach Frankfürt/Oder82. Die letzte Nacht war 
bitter kalt.

05.10.45 Früḧ morgens werden beim Aüssteigen lan̈gs des Züges Freüdenfeüer 
angezün̈det ünd sam̈tliche Holzpritschen mitsamt Strohlager verbrannt. 
Anschliessend Marsch ins Entlassüngslager83. Daselbst entlaüsen, 

76 Krzyż Wielkopolski (deutsch Kreuz (Ostbahn)), Polen. Koordinaten: 52°52'39.8"N 16°01'06.0"E 
77 Gorzów Wielkopolski (deutsch Landsberg an der Warthe), Polen. Koordinaten: 52°43'39.8"N 15°13'45.8"E 
78 Hier verwechselt Josef Frühauf Landsberg an der Warthe und Landsberg am Lech (Bayern), wo sich die 
Festung Landsberg (mit der sog. Hitlerzelle“) befand, in der Hitler „Mein Kampf“ schrieb.
79 Kostrzyn nad Odrą (deutsch Küstrin, bis 1928 Cüstrin geschrieben), Polen. Koordinaten: 52°35'30.3"N 
14°38'49.2"E 
80Bahnhof Berlin-Rummelsburg. Koordinaten: 52°30'05.4"N 13°28'38.8"E 
81 Hier ist wohl Bahnhof Berlin-Rummelsburg (Betriebsbahnhof) gemeint: Koordinaten: 52°29'38.0"N 
13°29'52.0"E
82 Bahnhof Frankfurt (Oder). Koordinaten: 52°20'14.5"N 14°32'46.7"E
83 Entweder das Heimkehrerlager Gronenfelde oder (eher da erst 1946 die große Heimkehrerwelle kam) die 
Lager Hornkaserne (Bezeichnung Kriegsgefangenenlager 69 Frankfurt Oder). Heute Sitz der Polizeidirektion Ost 
in der Nuhnenstraße 40. Koordinaten: 52°20'34.2"N 14°30'13.2"E (Quellen: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Heimkehrerlager_Gronenfelde
https://berlinstaiga.de/themen/zweiter-weltkrieg/frankfurt-oder/



Aüsstellen der Entlassüngspapiere ünd Abfertigüng. Dazwischen fand die
Ankünft von 1.400 deütschen Man̈nern ünd Fraüen aüs dem Ural statt. Die 
Ankom̈mlinge sahen aüs wie lebende Leichname. Sie hatten ünterwegs 160 
Tote. Ihre Enthül̈lüng üb̈er ihre Lebensweise ünd die Arbeitsbedingüngen 
in den Bleiwerken war fürchtbar.

06.10.45 Entlassüng aüf der grossen Bergwiese84 dürch die rüssische 
Militar̈behor̈de. Es geht alles viel schneller, als wir dachten, ehe wir 
üns versehen, haben wir ünseren Entlassüngsschein ünd sind F R E I , ein 
ganz ünheimliches Gefüḧl. Allerdings erlebten wir dabei zügleich den 
letzten Schürkenstreich der Rüssen, wir würden nam̈lich üm ünsere 
gesamte Marschverpflegüng betrogen, da üns nür die Wahl blieb, entweder
eine ganze Nacht bei 5 Grad Frost aüf der Wiese züzübringen ünd die für̈ 
den nac̈hsten Morgen angesetzte Verteilüng abzüwarten, oder aüf alles zü
verzichten ünd einfach abzühaüen. Wir verliessen üns aüf ünser gütes 
Glüc̈k ünd entschieden üns für̈ das Letztere. Mit einer Brotkrüste in der 
Tasche zog ich züsammen mit Uffz. Moll los, ohne zü wissen, ob die 
Heimfahrt qüer dürch das aüsgebombte ünd aüsgeraübte Deütschland 3 
Tage, 3 Wochen oder 3 Monate daüern wür̈de. Zünac̈hst süchen wir Schütz 
vor der grossen Kal̈te ünd finden einen Unterschlüpf in der gan̈zlich 
zerstor̈ten Georgschüle85. Die Landser brennen in allen Raü̈men aüf den 
Füssbod̈en Lagerfeüer ünd benützen als Brennholz die letzten Tür̈en ünd 
Fensterrahmen des Gebaü̈des. Alles ist üb̈erfül̈lt. Endlich finden wir 
einen dünklen, leerstehenden Raüm, in dem wir üns dicht üm ein schnell 
entfachtes Feüer herüm niederlassen. Gegen Mitternacht, als noch mehr 
Züzüg ankommt, bemerken wir ploẗzlich, dass die an der Wand neben üns 
liegende Gestalt eine Leiche ist. Einige verlassen daraüf den Raüm, wir 
aber bleiben rühig bis züm Morgen liegen.

07.10.45 In aller Früḧe züm Bahnhof, wo ein wahrer Kampf üm die Waggons einsetzt. 
Es geht tag̈lich nür ein Züg nach Berlin86. Hierbei stehen den 
entlassenen Kriegsgefangenen 5 Wagen zür Verfüg̈üng, 1.200  1-300 –
werden aber tag̈lich entlassen ünd wollen ünter allen Umstan̈den 
mitfahren. Ich habe Glüc̈k ünd erreiche mit dem Züg nachmittags Berlin, 
ohne einen Bissen zü essen in der Tasche. In Berlin selbst ein 
triümphaler Empfang. Vier Mann hoch streifen wir dürch die Strassen 
nach Lichterfelde87 zür Betreüüngsstelle. Die Bevol̈kerüng üb̈erschüẗtet
üns mit Liebesgaben ünd gibt büchstab̈lich ihr Letztes. Ueberall fallen 
üns Fraüen mit Tran̈en in den Aügen üm den Hals ünd beschwor̈en üns, ob wir 
nicht Angaben üb̈er diesen oder jenen Bekannten machen kon̈nen. Unsere 
Nahrüngssorgen sind wir mit einem Schlag endgül̈tig los. Selbst andere 
Raritaẗen, wie Rasier-Apparat, Seife, Zahnpasta, Briefpapier, sogar 
Geld üsw. werden üns gebracht. An der Betreüüngsstelle erwartet üns 
wieder eine Hiobsnachricht. Erstmalig erfahren wir von den grossen 
Schwierigkeiten beim Ueberschreiten der rüssisch-alliierten 
Interessengrenze. Einzelfahrt nach dort ist ünmog̈lich. Es gibt nür 
einen sicheren Weg, dorthin zü gelangen: üb̈er das englische Sammellager
Berlin-Staaken88. Das bedeütet wieder einen Zeitverlüst von mehreren 
Tagen.

08.10.45 Heüte vor einem halben Jahr Gefangennahme in Kon̈igsberg. Was habe ich in
diesen 6 Monaten doch alles erlebt! Nach güt verbrachter Nacht in der 
Polizeiünterkünft am kleinen Alexanderplatz89 trenne ich mich am 

https://www.welt.de/geschichte/article157319968/Als-Frankfurt-an-der-Oder-zum-Hoffnungsort-wurde.html  )
84 Vielleicht spricht der Verweis auf eine „grosse Bergwiese“ doch für die Entlassung Gronenfelde. In der 
Hornkaserne war er aber sicherlich auch (zuerst).
85 Aus einer Anfrage an das Stadtarchiv Frankfurt (Oder) ergab sich: […] Die Georgenschule befand sich bis um
1945 im Gebäude der Alten (ehemaligen) Universität in der Richtstraße 4/5. Um 1962 wurde sie abgerissen. 
Heute ist der einstige Standort in der Karl-Marx-Straße etwa in Höhe des Karl-Marx-Denkmals zu finden. Das 
dahinter liegende Gebäudeensemble heißt "An der alten Universität".[…] Koordinaten: 52°20'57.8"N 
14°32'58.9"E 
86 Vermutlich der Ostbahnhof, da es von hier Verbindungen zu Frankfurt (Oder) gab/gibt. Es könnte aber auch 
wieder Rummelsburg gewesen sein. Koordinaten: 52°30'36.8"N 13°26'06.0"E
87 Genauer Ort der Betreuungsstelle (noch) nicht gefunden. Grobe Koordinaten des Stadtteils Lichterfelde: 
52°25'59.6"N 13°18'59.1"E 
88 Genaue Lage des Sammellagers nicht klar. Der britische Teil von Staaken war östlich der Nord-Süd-Grenze 
Finkenkruger Weg, Nennhauser Damm und Bergstraße. Koordinaten der Grenze/Bahnhaltestelle: 52°32'16.1"N 
13°08'34.0"E  
89 Unter dem Namen „Polizeipräsidium Alexanderplatz“ sind zwei Gebäude bekannt: Polizeipräsidium 
Alexander-/Dircksenstraße und Polizeipräsidium Neue Königstraße/Keibelstraße. Nur das letztere wurde nach 
Zerstörung wiederaufgebaut. Koordinaten des Alexander Platzes: 52°31'18.5"N 13°24'50.6"E (Quelle: Wikipedia)



Anhalter Bahnhof90 von meinem letzten Gefaḧrten, dem Uffz. Hans Moll aüs
Magdebürg. Anschliessend kaüfe ich am Schalter eine Fahrkarte nach 
Hanaü. Letztmalig werde ich dort gewarnt, dass es so nicht geht, züm 
mindesten sehr gefaḧrlich ist. Nach einem Besüch beim amerikanischen 
Konsülat91 entschliesse ich mich endlich ünd fahre mit der U-Bahn nach 
Staaken88. Dort erlebe ich eine wahrhaft glan̈zende Betreüüng dürch die 
Englan̈der. Ich werde der Amerikazone zügeteilt ünd in einer Zeltstadt 
üntergebracht. Wie wir erfahren, haben wir grosses Glüc̈k. Bereits für̈ 
morgen soll ein Transport in die amerikanische Besatzüngszone gehen. 
Das Essen ist phantastisch. Wir bekommen pro Tag 4 Büc̈hsen mit 
wündervollen Delikatessen, für̈ üns alles lang entbehrte Genüs̈se. Welch 
ein Unterschied gegen ünsere Hüngerkost bei den Rüssen.

09.10.45 Wir empfangen Marschverpflegüng ünd werden, etwa 1.000 Mann stark, am 
Bahnhof Staaken verladen. Züm Schütz gegen stan̈dige Ueberfal̈le dürch 
die Rüssen, besonders an der Interessengrenze, faḧrt ein 
amerikanisches Begleitkommando mit. Wie wir hor̈ten, soll Marbüg92 das 
Endziel der Fahrt sein. Dann haẗte ich es ja bald geschafft.

10.10.45 Im Gegensatz zü meinen seitherigen traürigen Erfahrüngen bei 
Transportzüg̈en verlaü̈ft die Fahrt verhal̈tnismas̈sig rasch. Wir fahren 
üb̈er Stendal93, Magdebürg94, Eilsleben95, Helmstedt96. Dort passieren 
wir ünter laütem Indianergeheül ünd dem spontanen Absingen von 
Heimatliedern die letzten Grenzposten der rüssischen Besatzüngszone. 
Freüdestrahlend ziehe ich den lange verborgen gehaltenen Ring wieder an
meinen Finger. Ueberall, wo wir dürchfahren, das gleiche Bild. Die 
Bevol̈kerüng, besonders die Fraüenwelt, rast vor Begeisterüng. Obwohl 
die Leüte selbst nichts haben, spenden sie büchstab̈lich ihr Letztes. Es 
ist rüḧrend mit anzüsehen, ünd manches Aüge ist mit Tran̈en gefül̈lt. Aüch
viele Briefe, die für̈ andere Zonen bestimmt sind, werden mitgenommen. 
Diese schon̈en Stünden der Heimfahrt entschad̈igen üns für̈ so manches 
Schwere ünd Bittere, das wir in der Gefangenschaft erleben müssten. Die 
Nacht im Züge wird beim Kerzenschein, ebenfalls ünter Absingen von 
Heimatliedern verbracht. An Schlafen ist wegen der herrschenden Kal̈te 
in den Waggons sowieso nicht zü denken.

11.10.45 Weiterfahrt üb̈er Braünschweig97, Hildesheim98, Goẗtingen99, 
Eichenberg100, Kassel101, Güntershaüsen102, Treysa103 ans Endziel 
Marbürg92. Dort Betreüüng ünd scharfe politische Dürchleüchtüng dürch 
die Amerikaner. Aüfteilüng nach Kreisen.

12.10.45 Ich habe einfach keine Rühe mehr ünd versüche aüf eigene Faüst nach 
Erhalt meiner Entlassüngspapiere aüs dem Lager zü kommen, was mir aüch 
nach einer person̈lichen Rüc̈ksprache mit dem Lagerkommandanten gelingt.
Nach reichlicher Beschenküng dürch Marbürger Zivilisten fahre ich ganz 

90 Bei Luftangriffen der Allierten stark zerstört und 1959 abgerissen. Heute erinnern das Fragment des Portikus
und der unterirdische S-Bahnhof an den einst berühmten Fernbahnhof. Koordinaten: 52°30'13.3"N 13°22'57.4"E
(Quelle: Wikipedia)
91 Nicht eindeutig, wo sich das amerik. Konsulat befand. Die Botschaft im Palais Blücher befand sich am Pariser
Platz 2 zur späteren Königgrätzer Straße 140 in unmittelbarer Nachbarschaft zum Brandenburger Tor. Es wurde 
jedoch durch Kriegseinwirkungen bis 1945 schwer beschädigt. Nach dem Krieg befand sich in West-Berlin in der 
Clayallee in Dahlem eine Vertretung der USA und auch heute noch eine Abteilung des Konsulats. Koordinaten: 
52°27'08.6"N 13°16'20.0"E 
92 Marburg, Hessen. Koordinaten: 50°49'09.0"N 8°46'29.9"E 

93 Stendal, Sachsen-Anhalt. Koordinaten: 52°35'41.6"N 11°51'20.1"E 
94 Magdeburg, Sachsen-Anhalt (Hauptstadt). Koordinaten: 52°09'57.5"N 11°39'29.3"E 

95 Eilsleben, Sachsen-Anhalt. Koordinaten: 52°09'01.5"N 11°12'54.1"E 
96 Helmstedt, Niedersachsen. Koordinaten: 52°13'41.0"N 11°00'38.0"E 

97 Braunschweig, Niedersachsen. Koordinaten: 52°15'08.1"N 10°32'24.7"E 
98 Hildesheim, Niedersachsen. Koordinaten: 52°09'35.4"N 9°57'07.6"E 

99 Göttingen Niedersachsen. Koordinaten: 51°32'02.0"N 9°56'08.0"E 
100 Eichenberg (in der Gemeinde Neu-Eichenberg), Hessen. Koordinaten: 51°22'16.4"N 9°53'59.7"E 

101 Kassel, Hessen. Koordinaten: 51°19'20.8"N 9°27'35.5"E 
102 Guntershausen heute Stadtteil von Baunatal, Hessen. Koordinaten: 51°13'49.1"N 9°27'60.0"E 

103 Treysa heute Stadtteil von Schwalmstadt, Hessen. Koordinaten: 50°54'37.7"N 9°11'09.5"E 



allein üb̈er Giessen104, Friedberg105 nach Hanaü106, wo ich die letzte 
Nacht am Bahnhof zübringe.

13.10.45 Am früḧen Morgen komme ich in Steinheim107 an, vol̈lig zerlümpt, 
verhüngert ünd verzweifelt. 48 Pfünd meines Kor̈pergewichtes hatte ich 
verloren. Bereits ünterwegs hat man mir erzaḧlt, dass die 
Schwiegereltern dürch Bombenterror getoẗet, ihr Haüs total zerstor̈t 
ünd meine eigene Familie dürch die amerikanische Besatzüng des Haüses108

verwiesen worden ist. Dieses ünd noch manches andere traf mich mit 
wichtigen Keülenschlag̈en ünd liess kein Gefüḧl der Freüde in mir 
aüfkommen. Ich hatte mir jedenfalls die Rüc̈kkehr in die Heimat ganz 
anders vorgestellt. Nün gilt es, aüf den Trüm̈mern ünseres armen, aüs 
allen Wünden blütenden Vaterlandes eine neüe, wenn aüch bescheidene 
Zükünft aüfzübaüen.

104 Gießen, Hessen. Koordinaten: 50°34'47.1"N 8°39'43.1"E 
105 Friedberg, Hessen. Koordinaten: 50°19'57.1"N 8°45'41.5"E 

106 Hanau, Hessen. Koordinaten: 50°07'16.2"N 8°55'46.9"E 
107 Heute Hanau-Steinheim, Hessen. Da das Haus besetzt war, wohnten sie alternativ in der Eppsteinstraße 
30. Koordinaten des Hauses: 50°06'32.2"N 8°54'35.3"E 
108 Am Albanusweinberg. Hausnummer (noch) unbekannt. Koordinaten der Straße: 50°06'16.3"N 8°54'34.3"E 


